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Erscheinungstagei Sonnabend und
Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPsg., ausschließlich Botenlobii

bezw. Postgebiihren.
(Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.  

m. is

DerDopveladler wieder über Wien.
Nur langsam findet Wien nach vier Tagen blutigen

Bürgerkrieges von unerhörtem Ausmaß wieder das
Gleichgewicht des Alltags zurück. Die Absperrungsmaß-
nahmen sind im Innern der Stadt im wesentlichen ve-
seitigt worden, d. h. Drahtverhaue und Polizeistreifen
sind auf dem Straßenbild verschwunden. Die Straßen-
bahnen verkehren wieder in vollem Umfange. Theater
und Kinos öffnen am Sonnabend wieder. Die öffentlichen
Gebäude werden nach wie vor von Truppen und Polizei
bewacht. Durch die Straßen ziehen größere Truppen- und
Heimwehrabteilungen. Die Polizei und das Sicherheits-
korps, die in den letzten Tagen ununterbrochen in die
Kämpfe eingesetzt waren, sind in die Kasernen zurück-
gezogen worden.

In den Außenbezirken und in den großen Kampf-
abschnitten wird die militärische Überwachung voll auf-
rechterhalten. Der allgemeine Bereitschastszu-
stand bleibt bestehen. Die Entwaffnungsaktion und
Waffensuche in dein ganz Wien umgebenden Gürtel
der Geineindebauten, die in den Kämpfen die strategischen
Stützpunkte des Aufstandes bildeten, werden shstematisch
fortgesetzt. Neue umfangreiche W a f f e n l a g e r sind in
den Rachtstunden entdeckt worden. Es erfolgen weiter
zahlreiche Verhastungen. Die Suche nach Aufdeckung des
Organisationsnetzes des Aufstandes wird fortgesührt. Die
Ergebnisse werden aber noch nicht bekanntgegeben. Die
Schutzbündler wollen nach der tschechoslowakischen Grenze
hin flüchten, werden jedoch von der Gendarmerie verfolgt
und ergeben sich in großer Zahl.

. Die Regierung schreitet in der Säuberung der
Wiener Verwaltung von sozialdemokratischen
Elementen weiter fort. Das alte Wappen der Stadt
-Wien, derDsoppeladler, ist wieder eingeführt wor-
den. Aus den Amtsräumen des Rathauses verschwindet
der sozialdemokratische Bild-erschmuct. In den Schulen
und in der Schulverwaltung find sämtliche sozialdemokra-
tischen Persönlichkeiten von ihren Posten enthoben wor-
den. Die zahlreichen Standkechtsverhandlun-
g en in Wien, St. Pölten und Stehr gehen weiter.

Mit der Rückkehr ruhigerer Zustände entsteht für die
fiegierung die ernste Frage. wa s nu n g es ch ehe n
o l.

Aus der Todesiisie des Bürgeririeges.
Doppelmord eines Schutzbündlers

Während der blutigen Ereignisse in F l o r i d s d o r i
war ein Ehepaar ermordet aufgefunden worden. Infolge-
‚ber Kämpfe war eine nähere polizeiliche Untersuchung
nicht möglich. Ietzt hat dieser Mord eine aussehen-
erregende Aufklärung erfahren. In den Parkanlagen des
Penzinger Friedhofes in Wien wurde ein ehemaliger
{Behrmann namens Richard Groß mit Stichverletzungen
im Herzen und am linken Handgelenk aufgefunden. Er ist-

. ber Mörder ieiies Floridsdorfer Ehepaares.

Als er noch einmal zum Bewußtsein kam, gestand er, der-
Mord begangen zu haben, und zwar aus Furcht davor,
das Ehepaar könnte verraten, daß er an den Kämpfen
als Kommandant einer Maschinengewehr-
abteilun g des sozialistischen Schutzbundes teilgenoms
inen hatte.

Als geübter Scharfschütze hatte er die Frau, als sie
am Fenster stand, mit seinem Gewehr in den Kopf ge-
schossen. Dann war er in das Haus gedrungen und hatte
glich den Mann erschossen, der sich unter ein Bett geflüchter
atte.

. Groß wurde als Häftliug des Standgcrichts schwer-
oerletzt ins Hospital gebracht.

85 tote Kinder in Gandleiieni
Der sozialistische »Populaire« veröffentlicht in Fett-

druck eine Information aus Wien, deren Stichhaltigken
natürlich ohne weiteres nicht nachzuprüfeu ist, an deren
Veröffentlichung man aber nicht achtlos vorbe gehen kann.

Das Blatt behauptet nämlich, daß in der Wiener
Wohnsiedlung Sandleiten die Leichen von 85 Kindern
unter 14 Jahren gefunden worden seien, die bei den
blutigen Kämpfen der letzten Tage getötet wurden.

Ü

 

 

 

Wieder Papierbölleis-Explosionen
Wahllose Geiseloerhaftungen.

Die seit dem marxistischen Ausstand aus dem Wiener
Straßenbild verschwundenen P a p i e r b ö l l e r ex p l o -
fionen treten jetzt wieder von neuem in Erscheinung.
In einem (Seife am Stephansplatz explodierte ein Papier-
böller, wodurch erheblicher Sachschaden angerichtet wurde.
Unter den Gästen entstand eine große Aufregung. Vanil-
artig verließen die Gäste das Lokal.

Ferner explodierten bei Bad Reichenhall mehrere
apierböller. Die Täter konnten nicht ermittelt werden.
araufhin perhaftete die österreichis e Gendarmerie

wahllos als »Geiseln« den Schreinermei ter Hans Ioiser,
Opera billebrand und Simon Mieter.
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Der Hierhin des Arbeitsdienste5.
Der Arbeitsdienst in ver Volkswirtschaft

Arbeitsleistung und Arbeitsbeschaffung

Über die Verwaltung und das Beschaffungswesen im
Arbeitsdienst und ihre Auswirkung auf die Wirschaft
hielt.Dr. Schmeidler, Leiter des Verwaltungs- und
Wirtschaftsamtes in der Reichsleitung des Arbeits-
dienstes, vor der Presse in Berlin einen Vortrag, in bem
er u. a. ausführte: ..

Da es sich vor dem Frühjahr 1933 bei den Trägern
des Dienstes um wohl mehrere hundert (g). von
Bündeu, Vereinen und Bündchen buntester politischer
Schattierung mit insgesamt etwa 6000 bis 7000 Arbeits-
dienstlagern handelte und diese zum Teil von Leuten
eführt wurden, die von wirtschaftlicher Organisation und
nerwaltung keine Ahnung hatten, war es klar, daß die
erste Aufgabe für die neue Reichsleitung des Arbeits-
dienstes die sein mußte, Ordnung zu schaffen! Fuhrung
und Verwaltung bilden im Arbeitsdienst wie stets auch
hierbei eine Einh eit!

Der wirtschaftliche Reuaufbau konnte dabei nur
schrittweise erfolgen und mußte mit einem teils dein
Arbeitsdienst, teils staatlicher Verwaltung noch fremd
gegenüberstehenden und außerordentlich knapp bemessenen
Personal erfolgen. Die Verwaltung ist im großen so
gegliedert, daß

die Bewilligung der Geldmittel
und die jetzt bis ins einzelne geregelte Kontrolle
über ihre Verwendung in Händen der staatlichen Organe
liegt, die Beschaffun en aber, mit Ausnahme der vom
Reich gelieferten Ein eitstracht und der genormten Holz-
baracken, noch in den Händen der zu nationalsozia-
iistischen Arbeitsdienstvereinen straff zusammengefaßten
Dienstträger in den 30 Arbeitsgauen.

Für das am 1. April beginnende Haushaltsjahr sind
von der Reichsleitung grundlegende Änderungen in der
gesamten Bewirtschastiing der Geldmittel beabsichtigt.
Sämtliche B e s ch a f f u n g e n wurden aber auch schon im
Laufe des Jahres 1933 nach neu erlassenen staatlichen
Richtlinien durchgeführt; dabei wurde bor allem auch
dafür Sorge getragen, daß aus der Vergangenheit vor-
handene, die Wirtschaft schädigende Schuld en bis zum
Beginn des neuen Haushaltsjahres abgetragen werden.
Wie immer betont, fließen die für den Arbeitsdienst be-
willigten staatlichen Haushaltsmittel

.«,« fast restlos in die Wirtschaft.
So sind im Haushaltsjahr 1933/34 nach überfchläglichen
Feststellungen an die Textilwirtschaft, Bekleidungsindu-
strie und Schneiderhandwerk für rund 34 Millio-
nen Mark Aufträge ergangen. Für den Bau der
Von der Reichsleitung genormten und bereits gut be-
währten Baracken sowie den Ausbau anderer Unterkünste
sind den holzverarbeitenden Wirtschaftslreisen und damit
auch der darniederliegenden Waldwirtschaft mindestens
rund 12 Millionen zugeflossen, an Industrie und
Handwerk, die aus Holz oder Metall Einricl)tungsgegen-
stände herstellen, sind für rund 4 ,5 Millio n e n Mark
Aufträge gegeben worden, während dem Lebensmittel-
marlt im Reich rund 50 Millio nen Mark zuslossen.
Das für den einzelnen Freiwilligen bescheidene Taschen-
gelb von 25 Ps. wirkte in seiner Gesamtheit von etwa
. 0 Millionen Mark in Verbindung mit den seit
1. August an die Führer gezahlten Besoldungen Kaufkraft
verstärkend und floß ebenfalls restlos wieder in die
Wirtschaft.

Gibt es unter den vielen Wegen einen besseren
Weg, der Wirtschaft schnell im Auftragswege Geld zuzu-
führen und Arbeit zu schaffen, als den über die

volkswirtschaftlich wertvolle vaterläiidische Arbeit
von 250 000 sungen Menschen,

die dadurch und dabei mit der Heimaterde verbunden
nnd zu echter nationalsozialisiischer Volksgemeinschaft
erzogen werden-il

Um Osterieikhs ,,lliiabl)iiiigigieit".
Gemeinsame Erklärung Frankreichs, Englands und Italiens-.

Der Quai d’Orsah veröffentlicht folgende, gleichzeitig
auch in Rom und London ausgegebene a m t l i ch e V e r-
lautbarung:

»Die österreichische Regierung hat sich an die Regie-
rungen Frankreichs, Englands und Italiens gewandt, uin
ihre Auffassung über die Akten einzuholen, die sie vor-
bereitet hat, um die deutsche Einmischung in die inneren
Angelegenheit Osterreichs festzustellen und die sie ihnen
übermittelte. Die Besprechungen, die zwischen ben drei
Regierungen hierüber stattfanden, haben zu einer ü b e r-
einstimmenden Auffassung über die Rotwens
digkeit geführt, die Unabhängigkeit und Inte-
grität bsierreichs gemäß den geltenden Verträgen

I ausrechtziierhalteM - .

s

 

,,Llnierstiiizi Hiiler!«
Bernünftige Worte eines englischen Kriegsteilnehmers

Die englische Zeitschrift »Sundah Dispatch« veröffent-
licht in großer Aufmachung unter der Uberschrift »G ebt
Hitle r e i n e E h a n c e l« einen Artikel des englischen
Abgeordneten und Kriegsteilnehmers Oberstleutnant
Moore. »Warum dieses Mißtrauen gegen Hitler?« so
führte er aus, »Warum diese Bemühungen, ein sinsteres
Motiv hinter seinen Worten und Taten zu find-en? Ein
derartiges Mißtrauen lause allen englischen überliefe-
rungen zuwider. Woher komme dies? Ift es deshalb«,
fährt Moore fort. »weil wsir es satt haben, die Tatsachen
hinzunehmen, daß die Demokratie in der ganzen Welt
nicht fähig zur Führerschaft ist, die von den Menschen der
Nachkriegszeit ersehnt wird ?« Auf der Abrüstungs-
konxerenz habe sich Deutschland nach 18 Monaten wieder
in er

Lage des Gefangenen auf der Anklagebank g

befunden. Deshalb sei der Bruch mit Genf erfolgt. i
»Ein erschiittertes Europa erwacht zu der Tatsache,
da 90 Millionen starke selbständige und fortschritt-
li e Menschen ’ihre inneren Meinungsverschiedeu-
heiten versenkten, ihre entgegengesetzten Interessen
aussöhnten und zu einer einigen und begeisterten
Nation unter einem einzigen erwählten Führer

warben.“
Zum größten Erstaunen der Welt habe sich Hitler

als ein Mann des Friedens, als ein Staats-
mann und als ein weitsichtiger Verwalter seines Landes
erwiesen. Mit einem Wort: Hitlers Außenpolitik ist«
einfach:

»Friede mit seinen Nachbarn, aber ein Frieden
mit Ehre.«

Abschließend sagte Oberfileutnant Moore: »Unterstützt
Hitlerl Auf Grund persönlicher Nachforschungen sprechend,
bin ich uberzeugt, daß es Hitler vollkommen ehrlich und
ernst meint und daß er mit einem

flamniendem Glauben an seine Mission erfüllt

ist: Seine Mission ist, Deutschland aus seiner Stellung der
Distriminierung und Zweitklassigkeit zur Macht, Pro-
speritat»und zum Fortschritt zu führen. Iede Hilfe und
Unterstutzung die ihm England geben kann, wird meiner
Meinung nach eine wichtige und andauernde Wirkung für
den europäischen Frieden haben.«

‑‑5 .5

Ein Ausruf an die ehemaligen Offizieie
Der Führer des Reichsverbandes Deutscher Ofsiziere,

Generalmaior a. D. Graf o. d. Gold. veröffentlicht einen
Aufruf, in dem es u. a. heißt:

»Oberstes Gesetz für den RDO. ist der nationalsozia-
listische Grundsatz »Gemeinnutz geht vor Eigennutz«. Vor
den Rechten standen den alten Osfizieren von jeher die
Pflichten. Wir wollen dem jetzigen Staat und Volk

mit unserem ganzen Können dienen.

Wir sehen in bem Volkskanzler Adolf Hitler den über-
winder des Weimarer Unterwerfungsstaates und den
Führer zu Ehre, Freiheit und Gleichberechtigun , dem wir
unbedingt und vertrauensvoll folgen. Olgsne jeden
Standesdünkel wollen wir die großen Traditionen der
alten Armee und Marine dem Ietzt und der Zukunft nutz-
bar machen.

Als der gewählte Führer des Verbandes rufe ich alle
Kameraden auf, sich jetzt im RDQ zu sammeln. Wie wir
einst in Not, Gefahr und Tod mit den von uns geführten
Mannschaften zusammen estanden haben und noch heute
stehen, so wollen wir etzt und in ukunft in treuer
Kameradlchast Schulter an S ulter mt der Reichswebr,
mit und n ber 691., 66., 6ta lhelm sowie SA.-Reserven
und den Organisationen der NSDAP.

dem Vaterlande dienen, überall da, wo wir gebraucht
werden.

Ebenso wie wir die Verdienste der heutigen jungen
Führerschaft um die nationalsozialistische Erhebung an-
erkennen, erwarten wir, daß auch unsere Leistungen als
Führer in der alten Armee und Marine aus Kriegs- und
Friedenszeiten gerechterweise nicht vergessen
und wir als Glieder unseres Volkes zur Mitarbeit im
Dritten Reich herangezogen werden.

Unser Schirmherr, der Herr Reichspräsident General-
feldmarschall v o n H i n d e n b u r g , hat ber Hoffnung
Ausdruck gegeben daß sich im RDQ alle ehemaligen Offi-
ziere zusammenfinden werden. nm gemein am für die
Stärkung des Wehrgedankens nnd damit f r das Wohl
des Vaterlandes an arbeiten.” 1

 



7 Der delgisihe König tödlich abgestiirzi
Während einer Bergbesteigung

bei Ramur.
Der König der Belgier, albert l., ist bei

einer Bergbefteigung in der Nähe von Namur tödlich
verunglückt

Konig Albert,.der ein leidenschaftlicher Bergsteiger
war, hatte sich in einem von ihm selbst gesteuerten Kraft-
wagen, nur von seinem Kammerdiener begleitet, in die
Rahe von Ramur begeben. Der König verließ dann den
Wagen und erklärte dem Diener, daß er den etwa 200
Meter hohen Felsen Marches-les-Dames besteigen wolle
und in etwa „einer Stunde wieder zurück sein werde. Als
jedoch der Konig nach der angegebenen Zeit nicht zurück-
gekehrt war, wurde der Kammerdiener unruhig nnd tele-
phoeiierte von der nächstgelegenen Ortschaft aus, nachdem

er zunächst vergeblich nach dem Monarchen gesucht hatte,
nach Brussel, von wo sofort eine Hilfsexpedition abging.
Gegen 2 Uhr früh fand dann die Expedition, die von Orts-
tkundigen und Gendarmerie unterstützt wurde,

König albert am Fuße eines Felsens tot auf. Die
Leiche wies am Nacken eine schwere Verletzung auf.

Nach den ersten Feststellungen scheint der Tod auf der
Stelle eingetreten zu sein. — über den Todessturz König
Alberts werden noch folgende weitere Einzelheiten be-
kannt: Der Sturz scheint

aus einer Höhe von zwölf Meter

direkt auf die unter dem Felsen vorbeiführende Straße
Namur—Marche-les-Dames erfolgt zu sein. An der Un-
glücksstelle ist die Straße sehr eng. Die Felsen erreichen
teilweise eine Höhe bis zu 200 Meter. Der König suchte
oft, wenn feine längere Abwesenheit von Brüssel nicht
moglich war, die landschaftlich sehr reizvolle Gegend bei
Namur auf, wo er, meist ganz allein, längere Fußwaiide-
rungen und kleinere Felsbesteigungen unternahm.

Prinz Leopold, der augenblicklich in der Schweiz
weilt, ist sofort telegraphisch verständigt worden. Bis zur
Vereidigung des neuen Königs übernimmt der Minister-
rat die Regierungsgeschäfte.

Das Beileid der Welt.

Der Reichspräsident, der Reichskanzler und
die Reichsregierung haben zum Tode des belgischen
Königs ihr Beileid zum Ausdruck gebracht. —- Besonders
stark ist die Anteilnahme in F r a n k r e i ch. Das bringen
die Pressestimmen zum Ausdruck. ,,Fraiikreich vor allem
wird dadurch betroffen«, schreibt ,,Paris Midi«. Der
König und fein tapferes Volk standen in den tragischen
Stunden, die wir durchlebt haben, an unserer Seite. Er
genoß in Frankreich eine ungeheure Volkstümlichkeit. Jm
»Jntransigeant« heißt es: Frankreich wird den Tod des
Königs wie eine nationale Trauer empfinden.
Es vergißt nicht, welches Gewicht der Degen Albert l. in
die Waagschale des Krieges geworfen hat. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß der Präsident der Republik, Lebrun,
Frankreich bei der Beisetzung vertreten wird.

kawåkls all neuer Hilfe!
Aufruf zum Kampf gegen Rot und Elend.

»Die wirtschaftlichen Spitzenverbände
deroffentlichen einen n e u e n A u f r u f zur Förderung
des Winterhilfswerkes. Jn dem Aufruf heißt es:

Auf dem Wege zum Ziele, allen deutschen Volls-
enossen Brot und Arbeit zu verschaffen, sind im ersten
ahre der nationalsozialistischen Regierung gewaltige Er-

folge erzielt worden. Aber noch ist das Heer der Arbeits-
losen groß und die Not ihrer Familien würde noch größer
fein, wenn nicht unter

Anspannung aller Kräfte des gesamten Volkes
das gewaltige Werk der Winterhilfe jene hilfsbedürftigen
Volksgenossen vor den schlimmsten Auswirkungen des
Hungers und der Kälte bewahrt hätte. Die gewerblich-.
Wirtschaft ist dem Rufe des Führers freudig gefolgt und
hat fühlbare Opfer auf genommen.
Aber noch ist der Winter nicht zu Ende und

die Not dauert unvermindert an.

Die wirtschaftlichen Spitzenverbände sind der Meinung-
daß noch an vielen Stellen eine Steigerung der
bisherigen Leistungen erwartet werden muß..
Dies gilt insbesondere für solche Unternehmungen, die
aus den bisheri en Maßnahmen der Reichsregierung, aus
den Arbeitsbes affungsmaßnahmen und aus dem Kon-
junkturanstieg besondere Vorteile ge ogen haben. Daher
rufen die unterzeichneten Spitzenver ände alle von ihnen
betreuten Kreise auf, zu prüfen, ob sie den bisher bereits

leisteten Opfern für die kommenden Monate ein be-
fänderes Opfer folgen lassen können.

Deutscher Industrie- und Handelstag —- Reichsstand
der deutschen Industrie. — Zentralverband des Deut-
Leben Bank- und Bankiergewerbes. —- Reichsverband

‑ er Privatversicherung —- Reichsstand des Deutschen
i Handwerks.

Wehrmacht erhält Hoheiisahzeichen
der MEDIUM

Auf Vorschlag des Reichswehrministers.

Um die Verbundetiheit der Wehrmacht mit Volk und

Staat zum Ausdruck zu bringen, hat der Herr Reichs-

präfident in Verfolg des Gesetzes zum Reuaufbau des

Reiches auf Vorschlag des Reichswehrministers eine Ver-

ordnun erlassen, welche das Hoheitsabzeichen der

RSDA . auch bei der Wehrmacht einführt.

Die Landeskokarde an der Dienstmühe des

Reichsheeres wird in Zukunft durch das Hoheitsabzeichen

in silberner Ausführung ers etztz an der Schirminütze

der Offiziere usw. der Reichsmarine wird es in goldener

Ausführung über der Reichskokarde getragen,

ebenso an der Mariae-Mannschaftsmütze. Am Stahlhelm

wird auf der rechten Seite das Schild mit den Reichs-

sarben schwarz-weiß-rot, auf der linken das hohem,
abzeichen angebracht, beim Reichsheer in weißer, bei der

Reichsmarine in goldgelber Ausführung.
Ferner wird das Hoheitsabzeichen an der Uni-

form getragen, beim Reichsheer aus der rechten Brust-

fette des Rockes bzw. der Bluse in silbergrauer Stickerei.

an der Bekleidung der Reichsmarine in Höhe des zweiten

Rockknopfes in goldener bzw. goldgelber Stickerei.

Die neuen Abzeichen sind zur Zeit in Bearbeitung.

Der Zeitpunkt des einlegen: wird besonders befohlen
werden- · - ....

 

 

Flaggen halbmasi am seidengedeiiltagt
Die Reichsregierung hat angeordnet daß am Helden-

gedenktag, dem 25. Februar, säm t l'i ch e Die n st s
gebäude des Reiches, der Länder und Gemeinden so-
wie die Gebäude der Körperschaften des öffentlichen
Rechts und der öffentlichen Schulen h a l b m a fi
fl a g g e n.

Diese Anordnung wird hiermit den Behörden amtlich
mit dem Hinzufügen bekanntgegeben, daß eine schriftliche
Mitteilung der Anordnung an sie nicht ergeht.

Ansiurm auf die Ehestandsdarlehen.
Erteilung bis 31. März unterbrochen.

Die Anträge auf Ehestandsdarlehen ü b e r t r e f f e n
alle Erwartungen. Es war beim Erlaß des Ge-
setzes über Förderung der Eheschließungen vom l. Juni
1933 in Aussicht genommen worden, ab 1. August 1933
monatlich rund 20 000 Ehestandsdarlehen zu gewähren.
Die Zahl der gewährten Ehestandsdarlehen hat aber den
vielen Anträgen gemäß

in den ersten sechs Monaten tAugust bis Januar)
183 000 erreicht.

Der Monatsdurchschnitt der bis jetzt gewährten Ehe-
standsdarlehen beträgt demnach 30 500. Jn den ersten
zehn Tagen des Februar sind weitere rund 10000 Elte-
standsdarlehen gewährt worden. Die Summe der ge-
währten Ehestandsdarlehen übersteigt bereits erheblich
das bisherige Auskommen an Ehestandshilfe der Ledigeiu
Diese Tatsache bedingt, in der Erteilung von Ehestands-
darlehensbescheiden eine

Unterbrechung bis zum 31. März

eintreten zu lassen. Um jede unnütze Belastung der Ver-
waltung zu vermeiden, wird gebeten, jeden Versuch aus
vorzeitige Erlangung des Ehestandsdarlehens-
bescheids zu unterlassen. '

Diese Maßnahme ist durch die gegebene finanzielle
Lage und somit durch die allgemeinen Interessen des
Volksganzen bedingt. Wer vom wahren Volksgemein-
schaftsgeist durchdrungen ist und infolgedessen in "allen
Dingen seines Lebens das eigene Jch den allgemeinen
Interessen des Volksganzen unterordnei, dem wird der
Bescheid über die Gewährung des Ehestandsdarlehen-Z
im April nicht weniger willkommen sein als heute.

Jn der B e a r b e i t u n g der Anträge auf Gewährung
von Ehestandsdarlehen tritt eine Stockung nicht ein.
sMit der Erteilung von Bescheiden wird am I. April 1034
wieder begonnen werden.

Es _ift in Aussicht genommen, in der Zeit vom l. April
1934 bis 31. März 1935 rund 250 000 Ehestandsdarlehen
zu gewähren.

Verteilung der Eiereinfuhrlontingente
Wichtige Mitteilung der Reichsstelle für Eier.

Die Reichsstelle für Eier schreibt:
Nachdem die mehrfach angeforderten Aufstellungen

über die Eierimporte in den Jahren l932f33« bei ‚Der

Reichsstelle für Eier eingegangen sind, beabsichtigt diese,

jeweils die Monatskontingente auf die einzelnen

Jmporteure zu v erteil-e n. Zu diesem Zweck sind die

Jmporteure aufgefordert worden. der Reichsstelle für
iEier bis zum 20. eines jeden Monats

mitzuteilen, tvelche smengen, eingeteilt nach Prove-
nienzen, sie aus den einzelnen Ländern einzuführen

beabsichtigen.

Diese — auch für die Jmporteure noch utiverbindlichen —-

Mitteilungen müssen auf den Einfuhrmengen der Vor-

jahre unter besonderer Berücksichtigung der Kontingeiite

basieren. Es wäre verfehlt, hier Phantasie-

mengen anzugeben. Durch diese würde eine ge-

rechte Verteilung des an sich feststehenden Einführvdlm
mens nur erschwert und verzögert werden. Die Reichs-
stelle wird sich nach Eingang dieser Mitteilungen darüber
schlüssig werden,

welche Mengen den einzelnen Jmporteuren
zugebilligt werden können.

Sie wird den Jmporteuren dementsprechend noch vor
Ablauf des Monats einen Vorbescheid geben, der zwar
diesen noch keinen Rechtsanspruch auf die Einfiihr der
angegebenen Mengen, immerhin aber eine gewisse An s -
sicht auf Bewilligung dieser Mengen gewähren
wird. Es wird damit den deutschen Jmporteuren

wenigstens eine Operationsbasis gegeben, das heißt,

werden die Anträge, die auf Grund eines Kontraktes
oder einer Festofferte gemacht werden können. unter Be-
rücksichtigung der betreffenden Gesetze und Verordnungen
und unter Beobachtung der mit diesen Gesetzen und Ver-
ordnungen verfolgten Tendenz gestellt, so werden die
Jmporteure zu einem großen Prozentsatz Wahrscheinlich-
keit mit Genehmigung rechnen können.
liegt also bei den Jenporteureu selbst, die Anträge ge-
nehmigungsreis und genehmigungsmöglich zu gestalten.
Mitteilungen über die beabsichtigte Einsuhr im nachsten
Monat können nur berücksichtigt werden, falls sie s pa-
testens bis zum 20. d. M. bei der Reichs-stelle fur
Eier eingegangen sind.

.Bertrauen ist Herzens-spätes-
Reichsbischof Müller über die Arbeitsziele der Kirche.

Reichsbischof Staatsrat M ülle r und Reichsjugend-

vfarrer Zahn weilten anläkilich einer Grenzlandkundi

gebung in Aachen. Reichsbi chof Müller erklarte dabei

u. a. als Reichswehr- und Reichsmarinepfarrer habe er

die errissenheit der Kirche in allen Gauen kennengelernt

und die Notwendigkeit der Vereinheitlichung aller evange-

iisichen Kircheneinrichtungen erkannt. Die Kirche musse

w eder
Verständnis für den einzelnen Menschen

aufbringen. Zu den Deutschen solle in den Kirchen

endlich wieder deutsch gesprochen werden. Dabei musse

die Kirche auch Verständnis für die seelische Not des

Volkes gewinnen. Der Glaube sei Verstandessache, das

Vertrauen dagegen Herzenssache Aus dein

Vertrauen sei die nationalsozialistische Bewegung anf-

gebaut. Daraus solle auch die neue Evangelische Kirche

auf ebaut werden und gesunden. Hart müsse ekampft

wer en, damit das unverfälschte Evangelium w eder in

das Volk zurückkehre. Das große Fiel sei ein Volk,

ein Staat, eine Erangeische K ehe! »
· · .— r'n O ist '1-O».«
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Graufige Viuiiai eines Einsiedlersr
Den Mitbruder mit der Axt ermordet.

Die Bewohner der kleinen, neun Kilometer von
Straubing entfernten Ortschaft Perka m wurden durch
heftiges Glockenläuten alarmiert. Ein zu-
fällig des Weges kommender Mann hatte an der Südseite
der einige hundert Meter vom Dorf entfernt liegenden
Kirche starke Rauchentwicklung bemerkt. Die
unmittelbar darauf an Ort und Stelle eintreffende
Feuerwehr versuchte, da sämtliche Türen versperrt waren,
im nahen Mesnerhaus, das zwei Einsiedler bewohnten,
die Schlüssel zur Sakristei zu erhalten.

Den in die Stube Eintretenden bot sich ein s ch a u e r-
spl· i ch e r A n b l i d: Der eine Einsiedtct (Sirharb Mock lag

itzt it; feinem Bett. Sein Mitbruder Michael Wurzer hatte
m n

bestialischer Weise mehrere Hiebe
auf bie rechte Halsseite versetzt, so daß beinahe der Kopf
vom Rumpf getrennt war. Bevor der Täter die Flucht er-
griff, reinigte er an der vor dem Haus befindlichen Wasser-
leitung das Beil, das er benutzt hatte, säuberlich von allen
Blutspuren und zündete dann die Sakristei an.

Die ganze Einrichtung der Sakristei, darunter
wertvolle Meßgewänder und Meßbücher, wurde ein
R a u b d e r F l a in m e n. Die Kirche konnte gerettet
werden. Das Motiv der Tat liegt noch völlig
im D u n k e l. Michael Wurzer, der im Alter von
55 Jahren steht, wird als äußerst geiziger und hab-
süchtiger Mensch geschildert. - . , ·

Der Einsiedler Wurzer hat sich noch am gleichen
sAbend in Regeiisburg der Polizei gestellt und den Mord
eingestanden. .

Haus durch Explosion zerstört
Gaskatastrophe in Hannoven

Jn einem einstöckigen Wohnhaus in sder Garten-
straße l4 in Haunover ereignete sich eine schwere

Gasexplosion, durch die das Gebäude vollständig
zerstört wurde. Unter den Trümmern wurden vier
Frauen begraben; fie konnten geborgen werden und sind
schwerverletzt dem Krankenhaus zugeführt worden. Außer-
dem zogen sich sechs Beamte der Feuerwehr und zwei
Arbeiter der Gaswerke erhebliche Verletzungen zu.

Das H a u p t g a s r o h r des Hauses im Keller war
undicht geworden. Die Hausbewohner, durch den
Gasgeruch aufmerksam geworden, benachrichtigteu sofort

die Städtischen «Gaswerke, die zwei Beamte zur Abstei-
iung des Schadens entsandten. Die beiden Beamten be-

gannen mit der Arbeit und benutzten dabei eine Wärme-

lampe. Dadurch entzündete sich das ausströmende Gas,
und plötzlich

schoß eine gewaltige Stichflamme empor,

die die Arbeiter vergeblich zu löschen versuchten. Sie

alarmierten sofort die Feuerwehr, die mit mehreren

Zügen anrückte und in den Keller eindräng. Jn dem

Augenblick, als die Feuerwehrleute wieder das Haus

verlassen wollten, um an den festgestellten Brandherd

Schlauchleitungen heranzuführen, erfolgte mit donner»

ähnlichem Getöse eine gewaltige Explosion. Das
Haus stürzte vollkommen in sich zusammen und begrub
die im Hause befindlichen Personen unter sich.

Zur Zeit des Unglücks befanden sich von den Haus-
bewohnern vier Frauen in den Wohnräumen, die sämt-

lich durch die einstürzenden Mauermassen schwer verletzt

wurden. Die beiden Gasarbeiter erlitten nur leichter-:

Verletzungen, meist Brandwunden. Dagegen trugen

Brandoberinspektor Malski und fünf Wehrmänner durch

herabstürzende Mauerteile schwere Verletzungen haben.

Die Unglücksstätte bot ein Bild großer Verwüstung

Das Dach des schiefergedeckten Hauses wurde nur noch

von einem kleinen Teil der Grundmauer gestützt un

hing frei in der Luft. «

Die Feuerwehr ist dabei, das« Dach abzureißen, um
weitere Einsturzgefahr zu beseitigen.

Fröhliche Jagd auf Polizisten.
Verbrecher in Gendarmenuniform.

Die Polizisten in der Gegend von O l m ii tz (Böhmen)
erleben augenblicklich eine bittere Seit. Sie gehen
nämlich nicht auf Verbrecherjagd, sondern werden zur
Abwechslung einmal selbst gejagt und beinahe wie
richtige Verbrecher behandelt. -

Bei einem Einbruch in die Wohnung eines Polizisten
ivurde nämlich unter anderem auch eine na elneue
Gendarmenuniform gestohlen. Run w rd natür-
lich befürchtet, daß der Dieb die Uniform mißbräuchlich
benutzt und womöglich großen Schaden damit anrichtet.
Um diesem zuvorzukommen, werden sämtliche Polizisten
bei und in Olmütz

sehr genau auf ihre Echtheit geprüft.

Dem Publikum macht diese ,,Jagd« natürlich ungeheuren
Spaß. Wo nur immer ein Gendarm gesichtet wird, wird
er von einer großen Menschenmenge angefallen, die ihn
mit allen möglichen hochnotpeinlichen Mitteln auf seine
Echtheit hin unterfucht. Natürlich gehen die Leute dabei
nicht gerade sanft mit den Ärmsten um, und viele blaue
Stellen und Beulen an allen möglichen Körperteilen
zeugen von der ,,liebevollen« Untersuchung, die das Volk
mit ihnen angestellt bat

Fünfzehn Kessel-the verbrannt
Eisenbahnunglück in Italien.

Ein schweres Eisenbahnungltick hat sich auf der Linie
iii o m — L i d n r n o ereignet. Zwischen den Stationen
Piombino “um Lio stieß bei Asea einSchienenautos
mobil in rasender Fahrt mit einem Per onenzu zu-
immmen. Das Schienenauto geriet sofort in rand. ünfs
3c- n Fahrgäste sind bei lebendigem Leibe verbrannt,
w hrend der Führer des Schienenautomobils kurz nach
feiner Einlieferung ins Krankenhaus den erlittenen Ver-
letzungen erlegen ft.

Die Leichen der verbrannten Fahrgäste nd voll-
ständig verkohlt, so daß sie nur sehr f wer identi-
fiziert werden können. Nur ein einziger Reisender kam
mit schweren Verletzungen davon. -

Jnfolge eines Mißverständnisses hatte das Schienen-
auto vorzeitig die Station Populonia verlassen, weil der
Führer des Wagens glaubte, daß das einem Güterng
gegebene Abfahrtssigiial ihm g elte. Vergeblich ver-

nnd Vadnper mal das
S ienenauto noch anzuhalten. ..
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· „Soll das Handwerkszeug auch noch eingepackt

werben?“
»Natürlich —- ich muß doch den Koffer öffnen können,

falls ich den Schlüssel verlieren sollte.«

 
 

 

Roman von Bruce Greame.
Jus Deutsche übertragen von Ravi Ravettdro.

 

Verrell wurde in das quirlende Wasser geschleudert.
fühlte sich umhergewirbelt und hörte plötzlich ein donner-
ähnliches Geräusch in der Nähe seines Kopfes. Sein
Lebenswille erwachte, und instinktiv machte er Schwimm-
bewegungen mit den Armen. Die Gefahr ging vorüber,
Die Propeller der ungeheuren Schrauben entfernten sich,
und das große Schiff verschwand im Nebel. Die nächsten
Stöße brachten ihn wieder an die Oberfläche des Wassers.
Er riß den Knebel aus dem Mund und versuchte. zu
schwimmen. Durch die starken Bewegungen lockerten sich
die Fesseln um feine Beine. Es gelang ihm, kurz unter-
zutauchen. und den einen Knoten zu lösen, und nach mehr-
maliger Wiederholung dieses Versuchs konnte er sich voll-
ständig befreien. Er hatte aber nun jede Richtung verloren
und versuchte auf gut Glück, das Ufer zu erreichen.

Seine Arme wurden müde, und seine Kraft drohte
u erlahmen, aber endlich fühlte er festen Boden unter den
Füßen. Als er aber schließlich ans Ufer kam, brach er
zusammen.

Erst nach einiger Zeit kam er wieder zu sich. Er
wußte nicht, wo ersieh befand, und ging aufs Geratewohl
stromaufwärts. « «-

Nach einigen Schritten stieß er im Nebel gegen eine
Mauer und gleich darauf berührten feine Füße etwas
Weichesi Wahrscheinlich lag hier ein Dock, denn er hörte
Dqs Rauschen des Wassers dicht in seiner Nähe. Er bückte
sich und erkannte einen Körper vor fich, Der noch halb im
Wasser lag. Der Mann hatte eine entsetzliche Wunde auf
der Stirn, unD seine Augen starrten Verrell leblos an.
Er mußte von dem Propeller des Schiffes getroffen
worden sein, das sie überrannte.

Schwarzhemds Geheimnis war sicher.

AchtesKapitelq --

Verrell stand noch immer in seinen schäbigen Kleidern
vor dem toten Ronald Mc Tavifh. Er hatte sich ent-
schlossen, dessen Kleider anzulegen, denn in seinem
eigenen Anzug konnte er unmöglich in das hotel zurück-
e ren.

Es war eine gräßliche Arbeit, aber endlich war es
vorüber. Er machte sichsnicht mehr die Mühe, dem Toten
seine Kleider anzuziehen· · «

Mc Tavih hatte unverständliche Andeutungen ge-
macht. und errell wußte nicht, welche Absichten dieser
Mann gehabt hatte. Was hatte er damit gemeint, daß
er seinen Namen in den Schmutz ziehen wollte? Warum
hatte er ihn gefangengenommen und gefesselt? Warum
war er mit ihm stromabwärts gefahren? Was sollte der
zweite Teil seiner Reise fein?

Verrell hoffte nicht. jemals eine klare Antwort auf
diese Fragen zu erhalten, aber Elschon am nächsten Tag
entdeckte er. welche teuflischen läne Mc Tavish gegen
ihn geschmiedet hatte.

Er wachte in seinem hotelzimmer auf. Als er an-
gekommen war. hatte er seine Kleider achtlos zu Boden
geworfen, denn er war vollkommen erschöpft nach diesen
Anftrengungen. Nun hatte er acht Stunden traumlos
geschlafen, und als er um sich schaute, erinnerte er sich
plötzlich an die Ereignisse der letzten Nacht. Aus einer
Tasche von Mc Tavish Rock schauten Papiere h‘ervor.

Er sprang aus dem Bett, denn er ahnte, daß es die
Brieje sein mußten, die er beschaffen wolltet Sein Opti-
mismus war berechtigt. Als er das Päckchen öffnete. gab
ihm fchon ein oberflächlicher Blick auf die Unterschrift die
Gewißheit, daß er das Gesuchte gefunden hatte.

Er fand sieben Brieie und ein Kuvert, das an ihn
selbst adressiert war. Stirnrunzelnd betrachtete er es von
allen Seiten unD öffnete es dann neugierig.

»An Mr. Richard Verrell alias Schwarzhemd.
Wenn Sie diesen Brief erhalten, werden Sie sicher

an Bord des Dampfers »Antrim« sein, der nach
« Griechenland fährt.

Es war ein schlechter Tag für Sie,. an dem Sie
es sich in Den. Kopf ehtcn, sich in meine Privat-

, angelegmheiten zu rnis n. - . .

F
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Auge um Auge, Zahn um Zahn, Schwarzhemdl
Sie haben meine gesellschaftliche Stellung vernichtet,
aber ich will mich furchtbar an Ihnen rächen, und zu-
gleich werde ich dadurch auch noch zu Geld kommen.
An dem Abend, an dem ich Sie gefangennehme,
entführe ich auch meine Schwester Iean. Ich bringe sie
in ein verlassenes, leeres haus in New Great West
Road. In absehbarer Zeit kommt niemand dorthin.
Ich lasse sie binden und knebeln und in eins der Zim-
mer einfchließen. Dort bleibt sie, bis sie einmal auf-
gefunden wird. Ich brauche wohl nicht besonders zu
erwähnen, daß ich dadurch automatisch ihr Vermögen
erbe.

Das Taschentuch, mit dem sie geknebelt wird, ist
mit Ihrem Namen gezeichnet. Sie haben es einmal auf
der Straße verloren, als ich Ihnen folgte. In Ihrer.
Wohnung wird man eine Photographie Ieans unD ein
Stück ihrer Wäsche mit dem Monogramm I. McT.
finden.

Scotland Yard wird zweifellos benachrichtigt
werden, daß der berühmte Richard Verrell verschwunden
ist. Wenn dann Ihr Name im Zusammenhang mit
meiner Schwester Iean genannt wird, so ist das etwas
unangenehm, wie? Die Polizeibeamten werden schon
ihre Schlußfolgerungen ziehen, und nach einiger Zeit
sorge ich Dafür, daß Iean gefunden wird.

Sie können sich die großen Zeitungsüberschriften
vielleicht vorstellen. die dann ganz London in Aus-
regung bringen:

Mordl Berühmter Schriftsteller angeklagtl
Welche Sensation wird es geben, wenn das

Doppelleben Richard Verrells ans Tageslicht iommt‘i,
Richard Verrell, ein Einbrecher und Mörderl

Ich zweisle nicht daran, daß sich der Kapitän der
,,Antrim« zu gegebener Zeit bei der Polizei melden
und zu Protokoll geben wird, daß er heimlich einen
Passagier nach Griechenland brachte. Dem einzigen Land
Europas, mit dem England keine Auslieferungsverträge
geschlossen hat.

Also gute Reises Vielleicht haben Sie Lust, über,
all diese Dinge einen schönen Roman zu schreiben.

Ronald Mc Tavifh.

Nachschrift. Ich habe Vorkehrungen getroffen, daß
Ihnen dieser Brief von einem Mitglied der Schiffs-
besatzung vorgelesen und später vernichtet wird. Durch
denselben Mann lasse ich Ihnen auch die verrückten
Liebesbriefe Mona Dunns überreichen. Sie haben ihren
Zweck erfüllt.”

Als Verrell den Brief zu Ende gelesen hatte, stand
der Schweiß auf feiner Stirn. Welch einer ungeheuren
Gefahr war er entronnenl .

Dieser Mann mußte geistesgeftört gewesen sein; ein
normaler Mensch konnte niemals einen so teuflischen Plan
ersinnen. Verrell dankte dem Schicksal. daß Mc Tavishs
unseliges Vorhaben vereitelt worden war.

Aber plötzlich packte ihn kaltes Grauen. War es
denn wirklich vereitelt? Was war aus Iean geworDen?
Sicher hatte er fie schon gefangengesetzt, und das Mädchen
ging langsam und sicher dem hungertod entgegen.

Er mußte sofort handelni hastig packte er seine
Sachcekm bezahlte die hotelrechnung und fuhr nach hause
zuru .

Unterwegs erinnerte er sich an jene Fahrt, bei der
er ein Taschentuch mit eingesticktem I. in dem Auto ge-
funden hatte. Wenn Iean wirklich seine Dame am
Tefephon war. so konnte er sie ja unter der Nummer Park
0343 erreichen.

Zu hause angekommen, stürmte er zum Telephon
und nahm den hörer mit zitternder hand ab. Aber im
gleichen Augenblick klingelte sein eigener Apparat.

»hallol« rief er. «

»Mr. Verrell?« fragte eine Stimme.
»Ja, in!“ entgegnete er zerstreut. Er hatte nur den

einen Gedanken. diese Unterhaltung so schnell als möglich
abzubrechen, um Port 0343 anzuläuten.

..Miß Dunn ist am Apparat —- erkennen Sie meine
‚Stimme denn nicht?«

»Wieso -—— fa, ja — ganz recht," erwiderte er ver-
wirrt. Seine Stimme zitterte vor Aufregung.

Bobbie erschrak über sein seltsames Benehmen. „(Seht
es Ihnen gut. Mr. Verrell?" fragte sie etwas ängstlich.

Er kam allmählich wieder zu sich; er zwang sich zur
Ruhe. _

»Ia. danke. es geht mir gut.‘
Sie atmete erleichert auf. »Ach, ich freue mich, Das

zu hören. Ich dachte schon. Sie hätten einen Rückfall
gehabt.“ Ihre Stimme klang so merkwürdig.

Er lachte. „Sa, ich muß gestehen, daß mich Ihr An-
tuf aus einem schrecklichen Traum weckte.«

»Wie können Sie an einem so herrlichen Morgen
noch zu Bett liegen und fchlafenl“

»Ich weiß. es ist schrecklich, aber ich bin geftern abend
erst spät zu Bett gelommen.“

»Sie sollten nicht so viel arbeiten.« schalt sie. »Aber
ich will Sie jetzt nicht lange aufhalten. Ich wollte Sie nur
bitten, mich nächsten Freitag auf den Ball zu Lady Dwight
zu begleiten, falls Sie noch nicht in Edinburgh sein sollten.«

Er freute sich so sehr. daß er im Augenblick Mc Tavifh-
und Ieans trauriges Schicksal vollkommen vergaß.

»Das ist sehr lieb von Ihnen, selbstverständlich komme
ich,« erwiderte er fröhlich:

„ so. pünktlich um halb neun-. nächsten Freitagabend.
Aus Wiedersehen, Mr. Denen.“ . » _
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Mit einem glücklichen Lächeln hängte er an. Nur noch
zwei Tage, heute und morgen. Was mochte sich auf dem
Ball ereignen? Vielleicht —

Aber plötzlich dachte er wieder an die schreckliche
Wirklichkeit

,,Park 0343," verlangte er und hörte einige Sekunden

später eine bekannte Stimme. Bekannt war sie ihm, aber:
fie gehörte nicht feiner Dame am Telephon. Was wollte
er machen? Aber er durfte keine Zeit mehr verlieren.
Mit heiserer Stimme fragte er direkt nach Miß Mc Tavifh.

»Es tut mir leid, Sie müssen falsch verbunden fein.
Diese Dame ist nicht hier.«

Er runzelte die Stirn. Die Stimme kannte er Doch!
Er mußte erfahren, wer das war.

»Richard Verrell ist am Apparat«
Er hörte ein fchnelles Atmen, dann herrschte tiefes

Schweigen.
»hallo, holloi" rief er.
Plötzlich erscholl ein lautes Lachen. »Aber, Mr.

Verrell, wissen Sie denn nicht, mit wem Sie sprechen?«.
»Ihre Stimme kommt mir sehr bekannt vor.«
»Aber ich bin doch Bobbie — Miß Dunni“
Er war vollständig verwirrt. »Wie bin ich denn mit

Ihrer Nummer verbunden worDen?“
»Kann ich das wissen?«
,,Ietzt erst kam ihm zum Bewußtsein, daß er ihre

Nummer nicht rannte. Obgleich sie ihn schon oft ange-

rufen hatte, war es noch niemals umgekehrt der Fall
gewesen.

»Ach, sagen Sie mir doch bitte, welche Nummer Sie
haben?“

,,Park 70 436.” s?
»Großer Gott, und ich habe Park 0343 verlangt!"

»Dann wäre es besser, wenn Sie es noch einmal ver-

suchten, Mr. Verrell.« _

»Ia. hoffentlich habe ich das nächstemal mehr Glück.
Auf Wiedersehen, Miß Dunn.«

Wieder verlangte er Park 0343, und diesmal and-
wortete ihm eine vollständig unbekannte Stimme.

»Mr. Richard Verrell ist am Apparat. Kann ich Miß
Mc Tavish fprechen?“

„Die Dame ist seit mehreren Tagen nicht zu hause
gewesen«

»Wer ist Dort?“ fragte er bestimmt, denn ier war
ein wertvoller Entlastungszeuge für ihn, wenn an tot
aufgefunden wurde.

»Ihre Zofe.«
„Schweigen Sie bitte darüber. Ich glaube, ich weiß.

wo ich Miß Mc Tavish finden kann, und sie wird Ihnen
‚mitteilen, daß sie sich in Sicherheit besindet.« ·««

»Wieso —- ist sie denn in Gefahr —« _ j
Aber er hängte an. «
Müde und verwirrt legte er sich noch einmal aufs

Bett. Wenn es ihm nicht gelang, Iean lebend oder-
wenigftens vor Der Polizei aufzufinden, würde er wahr-
scheinlich des Mordes angeklagt werden. Mc Tavith
Brief war kein Beweis. Im Gegenteil, man würde i m
auch den Tod dieses Mannes zur Last legen. Die Wunde
konnte auch auf andere Weise entstanden fein. 1.

Vor allem mußte er Iean auffinden, und zwar sofort-
Das Leben zweier Menschen hing davon ab, das ihre uns
das feine.

Er richtete sich plötzlich auf. Der Verkäufer in Dem
Laden in Wandsworth, der sicher mit Mc Tavish unten
einer Decke gesteckt hatte, wußte etwas. Ihn mußte C!
fragen!

Als Verrell wieder in den Zigarrenladen trat. er-
kannte er, daß sich der Berkäufer nicht sehr wohl fühlte,
Denn er antwortete nur kleinlaut auf seinen Gruß. Das
Gesicht des jungen Mannes verfärbte sich ein wenig, Denn
er hatte Verrells drohenden Blick nicht vergessen.

„Sie?“ fragte er atemlos.
Verrell nickte langsam. »Ia, ich bin zurückgekommen

um mit Ihnen abzurechnen.«
»Aber mir ist doch damals gesagt worden-, daß Sie

nicht —- zurückkomrnen würden,« stotterte der er.-
schrockene Mann. _

Verrell sah, daß dieser Mensch ein {Feigling war. (Es
lehnte sich über den Ladentisch.
K »Es wird Ihnen setzt schlecht gehen, Sie gemeine!
erll“

Der Verkäufer konnte den Blick nicht von ihm ali-
wenDen. Er war wie gelähmt.

Verrell packte ihn an der Schulter und zog ihn ö“ sich-
»hören Sie, geftern haben Sie mich betrogen und hinters
Licht geführt. Wenn ichIhnen also setzt das Genick breche.
fv gefchieht es Ihnen recht. Aber ich will Ihnen noch eine
Möglichkeit geben, sich zu retten. Beantworten Sie mit
alle Fragen, die ich ietzt an Sie stelle, und zwar wahr-
heitsgemäß. dann sollen Sie obendrein noch weitere fünf
Pfund bekommen Wenn Sie es aber wagen —-«
blitzte den anderen zornig an. der unter dieserj Drohung
zusammen-zuckte und winselte. »

»Also?« herrschte ihr Verrell an. I-
»Ich will Ihnen fa alles sagen,« lallte der· Verkäufetg
„Das wollte ich Ihnen auch raten-' entgegnete Ver-et

ereizt. »Ich will setzt hören, was Sie von diesem Mk-
'. M. Need wissen.« ,

 

»Aber ich weiß doch gar nichts von ihm.” « r"
»Was?« fragte Verrell wütend. - - „L.
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Ach nnd 3m
O Lufipost Südninerika——Berlin iii drei Tagen Mit

Der Landung des HeinkelsSchnellverkehrsflugzeugs He. 7i’s
Der Detitschett Lufthansa atif dem Flughafen Tempelhof
wurde der erste fahrplanmäßige Liiftpostflug von Süd-
nnierika nach Deutschland in Rekordzeit beendet. Von
Natal-Pernambueo in Brasilien bis nach Berlin hat die
erste südamerikanische Luftpost nur 3 Tage 8 Stunden und
40 Minuten gebraucht.

O In den Bergen verirrt und erfroren Drei junge
Leute iinternahnieii von Paß Strub bei Lofer aus einen
Atifstieg ztir Kaminerkehrgruppe. Sie verirrten sich itn
tiefen Schnee und nitißten die Nacht im Freien zubringen
Hierbei erlitt einer von ihnen mit Namen Rudolf Tabor
atis Wien den Tod durch Erfrieren Die beiden anderen
konnten von einer Rettungsniannschaft halb erfroren itnd
vollkoinnien erschöpft geborgen werden.

O Unwetter im Golf von Neapel. Im Golf von Neapel
gerieten infolge eines heftigen Sturms zwei Fischkuttei
in Seenot, von denen der eine mit fünf Mann Befatzung
nicht geborgen werden konnte. Jti der Stadt selbst warf
der Sturm die Siegel von den Dächern und entwiirzelte
Alleebäume. In Messan trat bei plötzlichem Umschwung
der Temperatur heftiger Schneefall ein.

Q Heftiges Erdbeben auf Formosa. In verschiedenen
Teilen der Insel Formosa ereignete sich ein heftiges Erd-
beben Mehrere Häuser wtirden zerstört. Auch im süd-
licheit Teil von Sachalin sollen Erdstöße verspürt worden
sein Ob auch Menschen tims Leben gekommen sind, läßt
sich noch nicht feststellen

O Südpolexpedition sitzt fest. Der Aiifbruch des Eises
hat den vierzehnten Versuch von Admiral Bhrd, in un-
bekannte Gebiete nach Osten vorzustoßen vereitelt. Schnee,
schlechte Sicht und Mangel an Betriebsstoff machten alle
Bäigihungen zti Vorstößeti mit Schiff und Flugzeug zu-«
n
-O Von ‚Dem Geliebten seiner Frau ermordet. Vor

einigenzeit war der 23jährige Maschinenheizer Richard
Enigk in einem Graben in der Nähe von Harburg tot
aufgefunden worden Durch die Ermittlungen der
Kriminalpolizei wurden nun die 33jährige Ehefrau Euigk
und deren Geliebter, der Arbeiter Gustav Weidner, fest-
genommen Beide haben ein Geständnis abgelegt, nach
dem Weidner Eiiigk im Laufe einer Auseinatidersetzung
ein Taschentuch tief in den Mund steckte. Die Leiche habe
man auf einem Handivagen fortgeschafft.

Erdrutsch verschüttet sechs Häuser. Jnfolge des über-
reichen Schneefalls ereignete sich in Fossombrone (Mittel-
thliem ein folgenschwerer Erdrutsch. Eine Erdmasse von
gchatzungswetse einer halben Million Kuhikmeter, die sich
n ungefahr 1.00 Meter Höhe loslöste, senkte sich talwärts
nnd begrub dabei in einer Breite von 150 Metern sechs
Hauser unter sich. Es wttrden elf Tote unD mehrere Ver-
setzte aus den Trümmern geborgen. Der Straßen- und
Eelephonverkehr ruhte an der Unglücksftelle völlig. Die
Lichtleitungen sind zerstört

_CD Schwerer Kraftwagenunfall beim Karnevalszug. Jn
Viareggin der Stadt ‚Der traDitionellen berühmten Kame-
valszuge, kam es zu einem schweren Kraftwagenunfall.
Ein mit 30 Personen besetzter Autobus fuhr zur Zeit des
lebhaften Straßeiiverkehrs in voller Fahrt auf einen Per-
fenenwagen auf, der völlig zertrümmert wurde. Dabei er-
litten 15 Personen zum Teil schwere Verletzungen
O Eisbrecher »Tfcheljuskin« gesunken Einer der

großten russtfchen Eisbrecher »Tscheljuskin«, der sich seit
langerer Zeit in Schwierigkeiten befand, ist nach einer
Funkmeldung im Polarmeer, 155 Meilen vom Nordkap
entfernt, gefunlen.
O Acht Tote bei einem Sprengünglück. Jn einem Berg-

tgerk bei Johantiesburg hat sich bei der Vornahme von
ddprengungen ein schweres Unglück ereignet. Zwei
“Europäer und sechs Eingeborene wurden getötet und fünf
IEingeborene wurden verletzt.
O 148 Tote bei einem Schiffsunglükk in Chitin Der

lvor einigen Tagen erfolgte Untergang des chinesischen
Dampfers »Fulljen« zwischen Schanghai und Hankau
hat 148 Opfer gefordert.

O 13 Mädchen bei einem Dacheinfturz getötet. Auf dem
Dach eines Schlafraumes in Niigata, in dem 19 Mädchen
die in einer Seidenfabrik beschäftigt waren, schliefen,
sammelten sich solche Mengeti von Schnee, daß das Dach zu-
sammenbrach Nur sechs von den Mädchen konnten lebend
unter den Trümmern hervor-gezogen werden. Die anderen
13 wurden getötet. _

. —-

 

-« Allerlei Jnteressantes.
. Wenn Mor an eine Reise tut. Pierpont Morgan der
amerikanische M lliardär fu r einmal in einem Luxusauto und
mit nichts als einem Sche buch bewaffnet in Europa herum.
Von Italien kommend, wollte er pompös in C{yranireichnetn—
eiehen aber die französischen Zöllner an der Grenze erklarten
hni, daß er zunächst e nmal für die Einfuhr seines Wagens
eine Kaution von 10 000 -ranl zu hinterlegen habe. 10000
Frank sind für einen Amer lauer ganz gewohnlieher Art schon
ein Pappenstiei und für einen Morgan ein Atomchen Aber
der Millionär hatte.an barem Gelde·nur ein paar Groschen
oder Ceniimes in Der Tasche und zückte daher einfach sein
Scheclbuch, utn Die 10 000 Frank auszuschreiben Da kam er
aber bei den Franzosen schön an! .„Mit einem solchen Wifch
können wir nichts anfangen!“ hognlachten die Beamten »und
hier ati der Grenze kann jeder be aupten daß er zu Hause im
Safe Millionen gabel« Also blieb Morgan nchts weiter
übrig als seinen uxuswagen als Pfand zu hinterlassen und
hoch zu Omnibus über die sranzösis e Grenze zu fahren
Und dieser selbe Morgan hatte kurz vor er Frankreich vor dem
Bankrott gerettet!

Bergniigtingen eines garen. unter den lustigen Personen
die Peter l. von Rußland je nach der Laune gern um sich sa ,
befanden sich einige Hofnarren denen er große Titel verlie .
Einer dieser wunderlichen Käuze stolzierie mit gro en goldenen
und silbernen Orden aller Art einher, Auszei nungen die
eigens für ihn gemacht worden waren Der Zur nannte diesen
Spaßmacher »König von Sibirien« und ließ ihn an Der Tafel
neben sich sitzen Wenn eter guter Laune war. wars er nicht
Leuen die sibirische Maje tät samt dem Stuhl unter den Tisch.
inen Polen hatte der ar Dem Titel nach zum »K«onig der

Samoseden« emacht; dieser Ran brachte dem Narren aber
nicht mehr a s monatlich zehn ubel unD freie Kost. Den
portugiefifchen Juden Costa ernannte Peter zum Titulars
rasen und ina te auch ihm Hoffnung auf den Titel eines

kamojedenkönigs Die feierliche Krönung sollte nach Ankunft
von vierundzwanzig Renntieren und vierundzwanzig samo-
edis en Bauern vor sich ge en .Der Kanzlisi Solof, der unter
en arren jener Zeit die auptrolle spie te. erhielt den»Rang

eines Knäs atriar en (Knas eißt iirst). Darüber suhlten
lich Die tiii seiten F riten am oie n du weniger getränkt als

 

 

Wer beträgt wen?
Ein Gefchäftsreisender kehrt von seiner Tour uner-

wartet früh in seine Wohnung zurück.
»Weib, ich weiß allesl Du betrügst mich“, brüllt er

feine entsetzte Frau an, »fpare dir jede Ausredel«
»Du mich auch!“ behauptet aber die geistesgegen-

wärtige Ehehälfte.
»Ich soll dich betrogen haben? Wie kommst du zu

der Behauptung?« fragt der Mann verblüfft zurück.
»Jawohl, du wolltest eine Woche wegbleiben sagtest

Du. Und nun kommst du schon he u t e l“

L

Ganz erstaunlich
»Die Mathematik, meine Herren, ist die interessanteste

aller Wissenschaften und die wunderbarsten Kombina-
tionen sind möglichi Nehme ich zum Beispiel mein Ge-
hurtsjahr, dividiere es durch meine Telephonnummer und
ziehe das Alter meiner Frau davon ab, dann erhalte ich
als Resultat meine Kragenniimmer!«

U

Gute Aussichten
Sie: »Hier steht, daß die Menschen jetzt durchschnittlich

fünfzehn Jahre länger leben.“
Er: »Großartigi«
Sie: »Warum freut dich denn das fo?“
Er: »Nun ist Aussicht vorhanden, daß du Zeit finden

wirst, mir den K n o p f von meiner Jacke a n z u n ä h e n.“

O

Schlau
Wohltätigkeit in Wien
Wimmer geht zu dem Basar.
»Das muß Sie doch ein Heidengeld kosten Wimmer?««
»Wieso?«
»Iede Minute tritt eine Dame auf Sie zu und wih

Ihnen etwas verlaufen.“
»Ich kaufe nichts.«
»Dann gelten Sie als Knauser.«
Wimmer lächelt: »Im Gegenteil. Ich gelte als Kas-

valier. Jeder Dame, die zu mir tritt, erkläre ich: Jch kaufe
nur von Damen die weniger schön sind, als Sie — die
häßlichen Mädchen wollen auch etwas verlaufen!«

L

Frecb
Mildtätige junge Hausfrau: »Hat es geschmeckt? Das

habe ich selbst gekocht.« »
Bettler: »Ach, mir schadet das nichts Madamcheni Ich

war früher mal G l a s s ch l u cke r in einem Sirius.“

L

Zwei Seelen in einer Brust
Ein Bühnenschriftsteller hatte die Angewohuheit,

wenn bei der Ausführung seines Stückes Mißfallensi
äußerungen zu vernehmen waren, nach der Vorstellung
seine Kinder zu schlagen Wenn ihm aber die Sonne des
Beifalls gelächelt hatte, brachte er ihnen Bonbons mit
Eines Abends herrscht nun im Zuschauerraum eine ge-
teilte Stimmung. Unser Dichtersmann kommt nach Hause
unD, kurz entschlossen nimmt er sich das eine der Kinder.
einen Jungen, vor und versetzt ihm eine Ohrfeige. Dani.
wendet er sich zum anderen Kind und reicht ihm eine
Tüte Bonbons. Da aber spottet die Kleine mit ihrem
Bruder: »Etfch, etschl dein Vater ist heute ausgezifcht
worden, und meiner nicht!“

si-

unerhört
Ein Neger war operiert worden

Wunde ansah, ballte er wütend die Fäuste.
»Was habt Ihr Denn?“ fragte Der Arzt überrascht.
»Sie haben das Loch mit einem weißen Faden zu-

genäht!“ fauchte Der Neger.

vie Popenschaft, die den Namen »Patrtarch« als geschändet
betrachtete. Solof war schon vierundachtzig CJahre alt. als
ar Peter ich das Vergnügen machte, den re s u einer
eirat mit e ner ebenso a ten Frau zu nötigen Vier totternde
iänner wurden als ochzeitb iter bestellt. Abgelebte zitternde

Greise mußten die rautführer machen Die seitesteii Dick-
tvänste, die auszutreiben waren, dienten als Läufer. Die
Musikanten schrecklich häßliche Gestalten saßen auf einem von
Bären gezogenen Wagen Ein taub und blind gewordener
Pope vollzog die Trauung, Der ein wüstes Hochzeitssest folgte.

Glaube und Aberglaube beim Heiraten « ·
Leben so spielt der Aberglaube auch bei der Heirat eine große

Rolle. Keinem Menschen außer einem Schotten wird es bei-

spielsweise einfallen, am Freitag u heiraten, denn der Freitag-

gilt als Unglücksta . Izu Schott and aber ist das anders; da
agt man sich, daß gDer reitag. Der Tag der Freha, der Goitin
er Liebe, zum Hochzeitmachen wie geschaffen fei.

Balkanstaaten gelten als besondere Glückstage zur Schließung

eines Ehebundes der Dienstag und der Donnerstag, wahr-end

ein italienisches Sprichwort sagt: »Heirat’ an einem Dienstag

nicht und an einem Freitag ni t und auch die anderen Tage
bringen dir Trübsal nur und P age.« Ein Seemann wird nie
bei Ebbe heiraten, sondern nur« in den Stunden, Da Die große

Flut kommt. Viele Leute haben den Aberglauben, daß bei

abnehmendem Mond nie geheiratet werden darf, sondern nur

bei zunehmendem, und in Griechenland werden die meisten

Ehen bei Neumond geschlossen Von sehr guter Vorbedeutung
ist das Riesen einer Käfe, dagegen bringt das Heulen eines
undes unfehlbar Un iick Eine Spinne bringt jederzeit
lück, und in gewissen egenden Frankreichs ist es Sitte, uber

den Hochzeitsftrauß eine lebende Spinne kriechen zu lassen

Wehe, wenn die Braut oder die junge Frau auf dem Wege

zur Kirche oder von der Kirche die Spinne verliert. In

Griechenland wird der Bräutigam mit geweihtem Magie: Fe;
e e

Wegnet genug da-
Durch, daß sie einen Mann erhalten hat. ehe, wenn beim
Wechseln der Ringe einer der Eheringe den Händen des Brau-
iigams oder der Braut entfällt, das bringt großes Ungluck
und der oder die Betreffende wird es mit der Treue in der

Ein sehr origineller Brauckz besteht in
er Ho seit

prügeln. Damit dies n der Ehe dann um se weniger ges ehe.

sprengt, damit i m die Ehe zum Segen gereiche.
Braut ist das ni t nötig, Denn sie ist s on

Ehe leicht nehmen
Katabrlem dort mu sich das Brautpaar vor

Als nach einigen
Tagen der Verband abgenommen wurde und er die

Wie überall im-

In den-  
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Weltenraumderitlileliiilieiisetider
Breslati Welle 315,8 _ Gleiwih Welle 243,7

Gieiihbleibendie Sendezeiien an Werktiigen 6.15 Morgen-
,‘ghmnaftil; 6.30. Losung des Zuges; 6.35 Choral, Schall-
platten; 6.55 Zeit, Wetter-; 7.00 Morgenberichte; 9.00 Frauen-
gymnastik (Montag, Mittwoch und Freitag);s 9.20 Wetter
und Lokalnachrichten; 11.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten
Wasserstandz 13,20 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten Börse;
14.25 Werbedienst mit Schallplatten; 14.50 imd 17.15 Land-
wirtschafiliche -Preisberichte; 18.45 Programm des nächsten

. »Tages und Wetter; 18.50 Schlachtviehmarktbericht (Dienstag,
Mittwoch und Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tages 22.00.
bzw. 22.20 Abendberichte. « :

Mittwoch, den 21. Februar

7.10 Leipzig: Morgenkonzert auf Schallplatten
10.10 Schulfunl: Boxunterrichtsstunde
11.45 Gleiwitz1: Warum nur deutsche GartenbauerzeugnisseP
12.00 Mittagskonzert der Kapelle Gustav Gottschalk
15.10 Gleiwitz«: Vor einer oberschlesischen Siedlungskarle
15.30 Elternstunde: Konrad Pohl: Warum gehört die Be-

völkerungspolitik in die Schule?
16.00 Gleiwitz.: Unterhaltungskonzert (NSBO.-Orchester) -
17.00 Gleiiritz.: Landw.Preisbericht —- Neue oberschlesische s
._ Dichtung z
18.00 Gleiwitzi: »Der Oberschlesier«, Februarheft '
18.20 Gleiwitz.: Harfenkonzert. Dora Wagner (Harfe) T
19.00 Königsberg: Neichssendun : Bilder deutscher Musiker T

Bach —— Mozart — Bee hoven
20.10 München: Weltpolitischer Monatsbericht j
20.30 Der Winter bei den deutschen Dichtern :
21.00 Schlefifche Wintersportler sprechen "
21.30 Stadttheater Gleiwitzn La oita nuova. Chorwerk für

Soli, gemischten Chor, Orchester, Orgel und Klavier
23.05 Hindenburg OS.: Nachtmusik der Kapelle Theo Poll

Donnerstag, den 22. Februar

7.10 Morgenkonzert (Musikzug der SA.-Standarte 11) ’
10.10 Schnlfunl: Einführung in die Rassenkunde des deutschen

Volkes (für Schüler vom 13.Lebensjahr an) -
12.00 Leipzig: Mittagskonzert (Leipziger Sinfonieorchester) -
13.40 Unterhaltungskonzert auf Schallplatten «
15.10 Günther Schin‘rel: Naiimalsozialistiche Ostarbeit ·
15.30 Kinderfunk: Wir erzählen uns deutsche Sagen
16.00 Nachmittagskonzert der Funkkapelle
17.00 München: Sport- und Reiseabenteuer
17.15 Nachmittagskonzert der Funkkapelle
18.00 Herm.Bousset: Wallenstein .(3um 390.Todesiage)
18.20 Der Zeitdienst berichtet: Deutsche Teppiche gehen ins“;

Ausland - « .
19.00 DeutfchlaanenDer: Reichssendung: Der Kampf

des Amtswalters der NSDAP. (Eine Hörfolge)
20.10 München: Oesterreich « ‘
20.30 Oesterreich lacht über... Alt-Wiener Humor
22.50 Hamburg: Enrico Msainardi spielt «
23.05 Bremem Abendmusik der Bremer Stadtmusiken

Freitag, den 23. Februar

7.10 Dresden: Morgenkonzert der Dresdener P ilharmonie
9.30 Schul'uni: Jm Maschinenraum eines Torpe oboots
10.10 Schulfunl: Die Entwicklung des Skilaufs im Riesen-.

gebirge (Hörbilder von Oskar Erich Meyer) .
12.00 Mittagskonzert der Schlesischen Philharmonie
15.10 (hlcitnitjn Erwin Nowinsky: Das Hilfswerk des deutschen

Technikerverbandes
‘15.30 Jugendfunk: Warum Bolkstanz?
16.00 Nachmittagskonzert der Funkkapelle
17.00 Hausmusik .
17.30 Landw. Preisbericht -—- Nachmittagskonzert (ankkapelle)
18.00 Dr.Boehlich: Deutsche Stammes- und Bolksnamen
18.20 Die Brüder Carlowitz.. Lebensbilder aus der Zeit der

Nomantik und der FreiheitskriegC
19.00 Deutschland-senden Neichssendung:: Zum Todestage

Horst Wessels. Nänie von Johannes Brahms
19.30 Deutschlandsenden Neichssendung: Ansprache Dr.Let)
19.55 Konzert au Schallplatten
20.25 Berlin: Neichssendung: llekertragung der Sportpalasis

kundgehung. Ansprache Reichsminister Dr.Goebbels
22.30 Dr.Herbert Bratke: Hände weg vom Moralin
22.40 Nachtkonzert der Funkkapelle

b

M

Revolte im Erziehungsheim Das —Erziehungsheim, von
dem hier gesprochen werden soll, ist ein ganzes Land —
Amerika ist es. Die Revoltierenden aber sind Indianer und
ihre Kinder, die in einer bei der Vereinigten-Swann-Regie-
rung eingebrachten Klage gegen das »Buieau sitt Indianer-
angelegenheiten“ unter Beweis stellen, daß sie unter dem
Sternenbanner in der furchtbarsten Weise körperlich »miß-
andelt werden. Indianilche Knaben und Mädchen wurden
n Den von Weißen geleteten Indiaiterschulen mit Ketten
an ihre Betten gebunden« in Ketten müßten sie schlafen« mit
eisernen Ketten die um ihren Nacken befestigt seien, wurden
sie zu ihren Mahlzeiten geschleppt, und dort bekämen sie wurm-
haltiges leis zu essen Jndianermädels. die slu ten
wollten se en e nge angen und zurückgebracht worden ian
habe ihnen dann s were Lasten Holz aus den Rücken ebun-
den und sie viele tunden lan herumgetrieben bis ie zu-
sammengebrochen Seien Ein ädchen das sich ftrciubte, fei
von dem weißen ehrer mit einem Stock buchstäblich nieder-
eschlagen worden 29 000 Kinder hätten solche Schmach zu
eiden und man könne es den 400000 nDianern Nordamerikas
nicht verübeln wenn sie die Blaßgesi ter immer mehr haßten
Man darf neugierig ein, ob das alles von den Yankees. die
bekanntlickz von Humanitäi triefen gründli untersucht, und
ob dann en nenweifelten Jndianern gehol en werden wird.

Weises und Wahres
Die Hausgenossenschaft hat das eigene, daß sie wie eine

Blutsverwandtschat zum Umgang nötigt, Da man gute
Freunde seltener sieht, wenn man sich erst sie zu besuchen oder
einzuladen entfchl eßen soll. G o e i h e.

Warum ficht mich so manches übel an?
Weil Gott dich vor dir selbst nicht schützen kanni

· Friedrich Hebbel.»

D E an l t i «
Saft lthrentift uetzuchaßGiktTtr ItseitilnchtGerichts -

Joh. Mich. Mofcherofd}.
s .

Wie Wind im Käfige, wie Wasser in dem Siebe
Jst guter Rat im Ohr der Torheit unD Der astrebe.

... _ .. üdett
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Akka bald) Die Weimsmiuterbilleßntterie!
Es wird wohl kaum einen Deutschen geben, Der an Dem grauen

Glücksmann der Reichswinterhilfe-Lotterie, der auf den Straßen und
Plätzen, bei Kälte, Schnee und Regen seinen Platz behauptet, gleich-
ültig vorübergeht. Man kauft eben die Losbriefe gerne und wird
ie immer wieder gerne taufen. Und das nicht allein der Gewinne
wegen — zwar sind 5000 Mark bar heute keine Kleinigkeit, dazu
der Prämienfchein mit nochmaliger Aussicht auf 5000 Mark und
nicht zuletzt die Beigabe drei schöner Postkarten mit Bildern aus
2000 Jahren Deutscher Kultur —- nein — wir sehen den Glücks-
mann. Er war“ früher arbeitslos, nun hat er durch diese Straßen-
lotterie sein Brot und wir werden des Ausspruches unseres Führers
eingedenk: »Jn Deutschland soll in diesem Winter keiner hungern
und frieren". Der Glücksmann allein ist schon ein Beweis, daß die
Reichswinterhilfe-Lvtterie ihre Aufgaben erkannt und auch erfüllt
hat-» 4500 Straßenverkäufer stellte sie sofort ein und gab ihnen
damit rascheste Hilfe. «Dazu kommen fast 1000 Angestellte in den
Lotteriegeschästsstellen. Ueber 100 Leute sind nur mit der Kontrolle
der täglich ausbezahlten Gewinnlose fortlaufend beschäftigt. Den
Riesenumfang dieser gewaltig arbeitenden und darum auch schnell
helfenden Winterhilse-Lotterie beweist die Tatsache, daß die aus-
gegebenen Lose rund 60 Eisenbahnwaggons füllen würden. Mit
der Herstellung dieser Menge Lose und der beigelegten Karten wurden
8000 Arbeiter beschäftigt und eine große Anzahl von Votksgenofsen
finden ihre Beschäftigung schon bei der Herstellung der zum Versand
notwendigen Kartons und Kisten. An all diese muß man denken,
wenn man vor dem grauen Glücksmanii zögernd stehen sollte. Und
noch nicht einmal in Betracht gezogen ist Die Herstellung der Mützen,
Mäntel und Verkaufskasten für die Straßeiiverkäuser, die vielen
Firmen für diesen Winter Beschäftigung brachte. Die Reichswinter-
hilfelotterie hatte schon den Kampf gegen unger und Kälte auf-
genommen, noch ehe der direkte Zweck der Lotterie in Kraft treten
konnte. Sie hilft doppelt, da sie gleich hilft; denn viele Millionen
sind bis heute schon dem Winterhilfswert des Deutschen Volkes zur
Unterstützung unserer ärmsten Vollsgenossen zugeflossen. Niemand
soll daher zögern und soll unverzüglich das seine zu diesem einzig-
artigen, gigantifchen Hilfswerk geben.

 

Voraus-sichtliche Witterung.
Wechselnde Bewölkung, Regenschauer, auffrischender Wind.

— Kundgebiing am Bollistraiiertag. Der Provinzial-
verband Schlesien des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge
hat bei den Spitzenorganisationen angeregt, daß sich möglichst alle
zu einer großen gemeinschaftlichen Gedentfeier in der Jahrhundert-
halle zusammenfinden, um der zwei Millionen Gesalleneii des Welt-
krieges und der der Freiheitsbewegung zu gedenken. Sowohl die
Kreisleitung der NSDAP. wie fast alle Organisationen haben
diesem Vorschlag zugestimmt. Die Reichswehr wird mit den Fahnen
der alten schlesischeii Regimenter teilnehmen. QberpräsidentHelmuth
Brückner hat für die Feier die Schirmherrschaft übernommen. Die
Kundgebung wird eine der größten und eindrucksvollsten werden,
die Breslau je erlebt hat. Es ergeht daher öffentlich die Auf-
forderung an alle Verbände und Vereine, mit denen noch keine
Verbindung aufgenommen werden konnte, die sich aber an der Feier
beteiligen wollen, sich uingehend bei der Geschäftsstelle des Volks-
bundes Deutscher Kriegsgräberfürsorge Breslau l, Am Ohlauufer 6,
anzumelden.

—- Reichsziischiisse für Jnstandsetziings-, Ergänzungs-
rmd Umbauarbeiten. Der Herr Reichsarbeitsminister hat am
22. Januar 1934 verfügt, daß bei Anträgen auf Reichszuschuß, die
nach dem 31. Januar 1934 gestellt worden sind und noch gestellt
werden, mit «den Arbeiten erst nach Grhalt des Vorbescheides
begonnen werden dars. Wenn in diesen Fällen mit den Arbeiten
bereits vor Erteilung des Vorbescheides begonnen worden ist, wird
ein Reichszuschuß nicht gewährt. Anträge an das Reichsarbeitsi
ininisterium um Zulassung von Ausnahmen sind zwecktos. Alle
Antragsteller werden auf diesen Erlaß daher nochmals besonders
hingewiesen. Jst der Vorbescheid jedoch erteilt, so ist mit den
Arbeiten in der im Vorbescheid angegebenen Frist unverzüglich zu
beginnen, da sonst der Zuschuß zurückgezogen wird. Der Beginn
der Arbeiten wird von dem Amt für Wohiiungswesen und Grund-
eigentum, Abteilung Reichszuschüsse, genau nachgeprüft.

—- {Führer des niederschles. Provinz.-Feuerwehr-
Verbandes. Braiiddirektor Dr. ing. Kaiser in Breslau ist auf
Grund des § 9 des Gesetzes über das Feuerlöschwesen vom 15. De-
zember 1933 zum Vorsitzenden (Provinzialführer) des neu gebildeten
Niederschlefischen Provinzial-Feuerwehrverbandes ernannt worden.

‘— Arbeitsbe chasinng im Elektrogewerbe. Die Elektro-
Zauptgemeinschaft chlesieii für Arbeitsbeschaffung fordert alle im
lektrogewerbe tätigen. Jnstallateure und Fachhändler auf, sich

unverzüglich bei der für ihr Versorgungsgebiet in Frage kommenden
Elektrogemeinschaft zu melden. Durch den Zusammenschluß zur
·Glektro-Hauptgemeinschaft Schlesieii und durch gemeinsame Werbung
wird bezweckt, Arbeit zu schaffen und somit einem gemeinnützigen
Zweck zu Dienen. Darüber hinaus gilt es, alle Volke-genossen auf-
.zutlären. daß Arbeitsmöglichkeiten größten Ausmaßes für das
Elektrogewerbe vorhanden sind, die uur ausgenußt zu werden
"brauchen. - Alle konzesfionierten JnstallateureL die der Glektrogemein-
kschafst angehören, erhalten von ihrem zuständigen Elektrizitätswerk
rein]: «’Ausweiskarte, die ihnen den Weg zum Kunden bahnt. Gleich-
zeitig wird von der ElektrosHauptgeineinschaft weiter darauf hin-
gewiesen, nur Jnstallateure und Fachhändler zu unterstützen, die
durch ihre Zugehörigkeit zur Elektrogemeinschaft ihre Bereitwillig-
keit bekundet haben. an Dem großen Ziele der Arbeitsgemeinschaft
mitzuwirken. Wo örtliche Elektrogemeinschaften noch nicht bestehen,
wende man sich zwecks Auskunftserteilung an die Geschäftsstelle der
«Elektro-Hauptgemeinschaft Schlesien für Arbeitsbefchaffung, Bres-
“lau 2, Am Hauptbahnhof Nr. 1, Fernruf 50405.

Attuelle Steuers und « Wirtschaftssragen.
— Können me r als 80 Prozent der Hauszinssteuer

bei Betriebseinschranliiing niegergeschlagen werben? Bei
Minderausnutzuvg eines gewerblichen Betriebes egenüber der
normalen Ausnutzung in der Vorkriegszeit um zwei rittel entfällt,
wie früher schon von mir ausgeführt wurde. die ganze Hauszins-
steuer für die betroffenen gewerblichen-Räume.' Die Steuerbehörde
pflegt zwar nur bis zu 80 Prozent der Hauszinssteuer zu stunden,
weil eben die-Minderausnutzung nicht von vornherein für das
laufende Jahr fest-steht, vielmehr erst am Schluß desJahres genau
festgestellt werden kann, nach Jahresablaus kann aber dann Nieder-
schlagimg auf einen höheren Betrag als den gestundeten stattfinden,
wenn die höhere Minderausnutzung der Behörde nachgew esen wird,
wozu man sich zweckmäßigerweise eines Sachverständigen bedient.

_ Werden Steuererleichterungen wegen Betriebsein-
.schriiiilimigen unbedingt gewährt? Die Gewährung wird
zvom Vorliegen unbilligerHärten abhängig gemacht. Eine unbillige
Härte pfle t- nicht angenommen zu werden, wenn hohe Entnahmen
der Geschä tsinhaber den Betrieb schwächenzdasselbe gilt von hohen
Gehältern der Geschäftsleiter, z. B. voin Vorstand oder den
Gefchäftsführern. ·

' Der Be
Betrieben. ss ur fürsneuentstandene Betriebe gilt das Wartejahr.
Lediglich bei Wechsel des Inhabers oder Verlegung der Räume eines
bestehenden Betriebs ist rein neugegrlindeter Betrieb anzunehmen.

ff des Warteiahrs bei neugegriindeten

 
   

 

« Aufruf des 2anbeshauptabieilung'sleiters des nahmen. “j”
standes an die Eierhändler

Der Landeshauptabteilungsleiter des Reichsnährstandes,
Haiiptabteilung lV, erläßt folgenden Aufruf:

Achtung, Eierhändlert
« Zur endgültigen Regelung des Eiermarktes werden alle

niederschlesischen Eierhändler aufgefordert, sich iimgehend
bei der Hauptabteilung lV des Reichsnährstandes, Breslau 5,
Tauentzienstraße 6, schriftlich anzumelden. Unabhängig
von den bisher erstatteten Meldungen an den Kreisbauerip
führer, Den Bezirksbeauftragten und anderen Stellen, und
unabhängig von den schon teilweise erfolgten Eingliederungen
in die Regelung des Eiermarktes, ist die hier verlangte
Meldung unbedingt zu erstatten. Jn der Meldung sind der
bisherige Umfang der Tätigkeit und der Tätigkeitsbereich
anzugeben.

Jeder Händler muß sich ferner entscheiden, ob
er als Sammler oder Verteiler in die Eierwirtschaft ein-
gegliedert werden will. Die endgültige Entscheidung darüber
bleibt den zuständigen Stellen überlassen.

Jede nach dem 25. Februar 1934 eingehende Meldung
kann nicht berücksichtigt werden.

gez. Reimann
Landseshauptabteilungsleiter Reichsnährstand Hauptabteil. lV

‚a s

 

   

 

für das
» Wintertiitisibenir

   

1934 ein Arbeitsiabr liir schieiien
Die Wintermonate, die in Schlesien mit besonderem

Pessimisnius erwartet wurden, sind müheloser überstanden
worden als vorauszusehen war. Nach dem Januar-Bericht
des Landesarbeitsamts Schlesien ist der Höhepunkt der
winterlichen Erwerbslosigkeit bereits über-
schritten, und schon der Vormonat brachte eine Entlastung
des Arbeitsmarktes. Am gleichen Stichtag des Borsahres
wurden 487 789 Beschäftigungslose gezählt, so daß im Laufe
von zwölf Monaten also 172 852 Menschen neue Arbeit ge-
funden haben. Das ist —- an den schwierigen Verhältnissen
Schlesiens gemessen — ein bedeutsamer Fortschritt. Es ist
zu berücksichtigen, daß diese Provinz nur ungenügende Maß-
nahmen ergreifen konnte, um die Erwerbslosigkeit zu ver-
mindern. Die dringend und unumgänglich notwendige Reichs-
hilfe.,«konnte nur mangelhaft gewährt werden, da die neu-
angemeldeten Arbeitsbeschaffungsprojekte allein aus tech-
ikiischen Gründen nicht zur rechten Zeit finanziert werden
onn en.

Cs besteht die begründete Aussicht, daß die Arbeits-
schlacht im neuen Jahr unter günstigeren Vor-
aussetzungen geführt werden kann, da die schlesischen
Provinzen auf weitgehende Unterstützung rechnen können.
Schon jetzt ist zu übersehen, daß allein 100 000 Menschen
mit Notstandsarbeiten beschäftigt sein werden. Der Bau des
Jndustriekanals und die Neuanlage des Stau-
beclens von Turawa werden vor allem den ober-
chlesischen Arbeitsmarkt entlasten. Mit dem Staubeckenbau
ind jetzt noch etwa 350 Arbeiter beschäftigt, und bereits in
en allernächsten Wochen werden es mehr als tausend sein.
Das Neuroder Revier wird in diesem Jahr endlich
von einem Teil seiner furchtbaren Notlage befreit werden,
da der weitere Betrieb der Wenreslausgrube nunmehr
endgültig gesichert ist.

Nach verschiedenen Meldungen ist damit zu rechnen, daß
das Jahr 1934 gerade für Schlesieii ein Arbeitsiahr wird.
Es ist geplant, mit Dem Eintreten günstiger Witterungs-
verhiältnisse schlagartig alle projektierten Not-
standsarbeiten zu beginnen, um einen entscheidenden
Vorstoß gegen die Arbeitslosigkeit zu unternehmen. So wie
Ostpreußen im vergangenen Jahr ganz planmäßig vorging,
o will es Schlesien in diesem Jahre tun. Natürlich muß der

LchIlesis e Arbeitskampf ein anderes Gesicht haben, und seine
etho n werden Don den Verhältnissen bestimmt sein, die

Schlesiens Not geschaffen haben.

Die schlesischen Urlauber in geilen
Am Sonntag traf auf dem Kasseler Hauptbahnhof d e r

e r st e S o n d erz u g „Rraft Durch Freude« mit rund tausend
schlesischen Arbeitskameraden ein. Der Leiter des
Amtes für. Wand-ern und Reisen für Kurhessen überbrachte
den» Schlesiern die Grüße der turhessischen Ar-
b ei t e r s ch a ft und Gaupropagandaleiter Gerland hieß die
Gaste aus dem Osten im Namen des Gauleiters
w i l l k o m m e n. Nach weiteren kurzen Begrüßungsworteii

- des Führers des Kasseler Vereins der Schlesier und eines Vir-
· treters der Reichsbahndirettion dankte Kreisleiter Kloß aus
Schleien für den Eni an und übermitt lt D' G ü

Weilchen Gauleiters.pf g e e 'e „l ße des

« May 

—·Reichsbahn und »Winterspvrtfest des deutschen Ostens« 7
Anläßlich des »Wintersportfestes des deutschen Ostens«

am 24. und . Februar in Krummhübels
Brückenberg werden alle an schlesischen Bahnhöfen auf-
liegende Sonntagsfahrkarten nach Hirschberg, Zitter-
thal und Krummhübel mit verlängerter Gültig-
keitsdauer bereits ab Freitag, den 23. Februar, 0.00 Uhr,
versehen. Die Rückfahrt muß spätestens Montag, den 26. Fe-
bruar, 15 Uhr, angetreten sein.

Des weiteren verkehren am Sonntag, dem 25 .Februar,
die normalen Wintersportzüge mit 50 Prozent Fahr-
preisermäßigung. Die Kurverwaltung Kriinimhübel-Brüctens
berg teilt mit, daß beim »Wintersportfest des deutschen Ostens«
eine Erhöhung der Preise nicht in Frage kommt. Außerdem
stehen in beschränkter Anzahl auch Massenqiiartiere zur Ver-
fügung für 0,40 bzw. 0,75 Mark (Declen sind mitzubringen).
Anmeldungen sind an die Kurverwaltung Krummhübel, zu
Händen des Kurdirektors Grimm zu richten.

Tausend Ostpreußen in der Grafschaft

Glatz. Am Sonntag traf der erste Zug des Werkes
»Kraft durch Freude« mit tausend Ostpreiißen und Daiizigern
in der Grafschaft ein. Jn Glatz. wurde der Transport nach
den Bädern Landeck und Reinerz geteilt. Jn diesen
Bädern wurden die Urlauber von den Vertretern der
städtischen Behörden und den Leitern der Parteistellen sowie
lvon den örtlichen Verbänden, der SA. und der Hitlerjugend
feierlich empfangen. Zur Begrüßung der Ostpreußen waren
u. a. erschienen Landesobmann Vg. Kulisch und Untergan-
Betriebszellenobmann Pg. Friedrich. Nachdem die Emp-
fangsfeierlichkeiten mit dem Deutschland- und dem Hörst-
Wessel-Lied beendet waren, wurden die ostpreußischeii NSBQs
Kameraden in die Quartiere geleitet.

Schutz-haft für einen unsozialen Betriebsleiter
Neusalz. Zu einer Kundgebung gegen den Betriebsleiter

der Ziegelei Blumenthal in Liebschütz bei Neusalz, Gens,
kam es am Sonntagnachmittag in Neusalz. Es war bekannt-
geworden, daß die Ziegelei ihre Arbeiter unter Tarif
bezahlte. Aus diese-m Grunde wollte der Ortsbetriebss
zellenleiter der NSBO. und Arbeitsfront, Pg. Mosigz mit
dem Betriebsleiter verhandeln. Dieser wurde jedoch
tätlich gegen den Vertreter der Arbeitsfront
und beleidigte ihn aufs schwerste. Die NSBO. veranstaltete
aus diesem Grunde einen Protestumzug durch Neusalz zum
Rathaus, wo Qrtsgruppenleiter Beigeordneter Hanke zu der
Arbeiterschaft sprach. Der Demonstrationsumzug führte ein
Schild mit, auf dem die Unterbringung des gewattätigen
Betriebsleiters in einem Konzentrationslager gefordert wurde.
Gens wurde auf Veranlassung des Landrats in Schutz--
haft genommen. .

Dichter Nebel im Jsergebirge
Bad Flinsberg. Dichter Nebel lag am Sonntag über

dem Jsergebirge. Sehr schlecht war die Sicht, und wenig
Freude machte das »Bretteln« bei dem stürmischen Nordost
und den schlechten Sch.neeverhältnissen. Jn gutem Zustand
befanden sich lediglich die Rodelbahnen, die aber bei Flins-
berg nur bis zur Germania-Baude fahrbar waren. Die
Temperatur war frühlingsmäßig. Hält dies
Wetter weiter an, dann werden die- schneearmen Berg bald
ihr Wintertleid verloren haben. »

Glatz. Betrunken er im Walde erfroren. Der
Rentenempfänger und Hausweber A u g u st D u ch a t f ch aus
Tscherbeney,» ein starker Alkoholiker, der in letzter Zeit n u r
B rennspirit us trank, wurde auf der Straße nach
Bukowine tot aufgefunden. Er hatte, wahrscheinlich im Glau-
ben, zu Haus zu sein, Schuhe, Socken und Rock ausgezogen
sich zum Schlafen hingelegt, wobei er erfroren ist.

Neurode. D r ei S e l b st m o r d e. Der 49jährige
nervenleidende Zimmermeister H ü b n e r verübte in einem
A n f a l1 v o n S ch- w e r m u t Selbstmord durch Erhängen.
Den« gleichen Tod wählte der Arbeiter T h e i k e ‚ Der w e g e n
G erste s kr a n kh e it kurz vor der Ueberführung in eine
Heilanstalt stand. — Jn H a u s D o rf erfcho sich der
32 Jahre alte unverheiratete Bergmann O lb r i d?
s-- ‑.‑‑..

-
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Wirtschafts-Nachrichten
amtlicher Großniarlt für Getreibe und Futtermitiel :

Breslau, 19. Februar 1934 «
G et r e i d e. Tendenz: Unregelmäßig.

W e i z en (schlesischer)
hl 75,5 kg, Durchschnittsqual, gesund und trocken . . 184,00
R o g g e n (schle ischer)
til 72 kg, Dur schnittsqual., gesund und trocken . . 150,00
Hafer, mittlerer Art und Güte 45 kg . . . . . . 133,00
Hafer, 48—49 kg . . . . . . . . . . . . 136,00
Braugerste, feinste . . . . . . . . . . . . 173,00
Jndustriegerste, 68——69 kg . . . . . . . . . 163,00
Jndustriegerste, 65 kg . . . . . . . . . . . 160,00

Oelsa ate n. Tendenz: Stetig.
Leinsamen, mittlerer Art und Güte . . . . . . .27,00«
«Senfsamen, mittlerer Art und Güte . . 25,00
Blaumohn, mittlerer Art und Güte . 34,00.

Kartoffeln. Tendenz: Geschäftslos.
Speisekartoffeln, gelb-e außer Böhms 1,70, rote 1,60 weiße
1,50. Fabrikkartoffeln ab Verladestation für das Prozent
Stärke 9 Pf., Brennereien 8 Pf., sonstige 73/4 Pf.

Mehl. Tendenz: Ruhig. - ·
Weizenmehl (Type 700/0) 24,50—25,50, Roggenmehl (Ti)pe
700/0) 20,25—21,25, Auszugsmehl 29,50—30,50.

Wasserstandsnachrichlen der Oder Dom 19. Februar 1934
Ratibor 1,63 Cosel — 0,42, Neißemündung Unterpegel

I,92, Brieg Maitenkran 1,65, Treschen —- 0,32, Nansern
Unterpegel 1,82, Dyhernfurth 1,21, Steinau 1,06, Glogau
BR, Tschicherzig (am 17.Februar) 0,97, Neisse Stadt —-0,76

e er.

 

Bei man en FrauenAltern Hände schneller? schen „e W W
waus als b“ Gesicht

Warum eigentlich ? Altern die Hände etwa schneller? Ja — aber nur Dann,
wenn ihre Per e vernachlässigt wird. Dabei kostet es doch wirklich wenig

e die Hän e nach der Hausarbeit und nach dem Waschen jedesmal
mit Liotrem eiiizureibem Das tut Wunder für die autt Die Hände
bleiben sammetweich und rt: man iaiin ihr wa res ter nicht erraten.
Leoltem mit Sonnen-V aniiii iit schon von Die. ab erhältlich.



Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben
guten Mütterleins

lillllil MBIZIIBI‘
geb. Hain

in so liebervoller Weise erwiesene Teilnahme
sowie für die vielen Kranzspenden sagen wir
allen, besonders dem Hochwürdigen Herrn
Pfarrer Kretschmer für die trösteiiden Worte,
dem Kirchenchor für die erhebenden Gesänge,
dem Mütter- und Rosenkranzverein ein herz-
liches ,,60ttvergelt-«.

Sauen, im Februar 1934

Die tiestrauerndeu Kinder.

  

  

   
 
 

Beileidsltarten
empfiehlt Stadtblatt-Buchhandlung.

. -·- «-k«« Is-
.»· —«-.- · ,

.' I'I « .“.
« ·

II Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf

Vereinsfestlichkeiten
-

I_!
Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

-

I-I
—

adressen, Aufklebeadressen, Adreß-

karten, Reiseavlse, Mitteilungen, Preis-

— -

II Saubere Herstellung. II
— - Schnellste Lieferung. -

sten, Formulare, Arbeits-Ordnungen

|| Hasses-reines- Stadtblatt I

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Vlsiten- und Verlobungskarten, Ein-

II

Iadungskarten, Festzeltungen, Wein-

und Speisekarten, Tafellleder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen. Tischkarten usw

Buch- und Kunstdruckerei

— Billige Preisberechnung —

Verlegung bes Landesllnanzamts nach Breslau
Neisse. Auf Anweisung des Finanzministers wird der

Sitz des Landesfinanzamts Oberschlesien nach Breslau
oerlegt. Das Landesfinanzamts Oberschlesien bleibt
jedoch als solches einstweilen bestehen; 21sxein weiterer
Fortbestand hängt mit der zu erwartenden erwaltungs-
reform zusammen. Die Uebersiedlung nach Breslau ist bereits
im Gange unb wird bis zum Ende des Monats abgeschlossen
Lein. Lediglich die Devisenstelle bleibt zur Abwicklung
er Geschäfte noch bis zum 31. März, dem Ende des

Rechnungsjahres, in Neisse. Seit der Berufung von Prof.
sonalunion in der Leitung der Landesfinanzämter Oberschlesien
Hedding in das Neichsfinanzministerium bestand bereits Per-
unb Breslau. . .

Der Bobreker Mörder hat Selbstmord verübt
Beuthen OS. Der Mörder der Frau Wen-

driner aus. Bob.rek, Stach, hat sich am Montagmittag
in einem Hotel in Hindenburg erschossen. Der
Kriminalpolizei war bekanntgeworden, daß er sich in Hindem
burg aufhalten follte. Sie hatte bereits Fahndungsmaßs

- nahmen zu seiner Ergreifung in die Wege geleitet. Stach
hatte sich am Sonntag mit seiner Frau in Hindenburg
getroffen. Beide haben im Laufe des Nachmittags ein

-Kino besucht undsich am Abend in dem Hotel ein-
gemietet, wo sie die Nacht zusammen verbrachten.Am Montag-
mittag hat sich der Mörder dann in Gegenwart seiner
Frau erlschossem Sie will von feinem Vorhaben nichts
gewußt ha en.

Letzte SportäNaehrichten
Bei den Schlesischen Stimeisterschasten wurde in der

Kombination Gerhart Schepe, Siioereinigung Breslauer
-Hochschulen, mit Note 437,60 Sieger und Schlesischer Sti-

Bei den FJS-Abfahrts- und Staloinrennen in St.
Moritz erhielt die deutsche Meisterin Christel Cranz
neben den oier Preisen für ihre Siege in den Absahrtsi
und Slalomläufen auch den (Ehrenpreis ber Berninabahn.
Kombinaitonssieger bei den Herren ist der schweizer Meister
David 30gg. « -

Vor 18 000 3ufchauern murben im Stockholmer Stadion
die Weltmeisterschasten im Kunstlaufen der Herren beendet.
Karl Schäfer, Wien olte sich zum 5. Mal hinter-
einander den öchsteii Tite im Runftlaufen. Der deutsche
Meister Ernst aier belegte einen ehrenvolleii zweiten Platz.

_ Bei den Vaaren ließen Weltmeister Fräulein Rotte-ri-
Stalins (ungern). ibre Widersacher aller, hi«nter«siclz.
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Hifllllllfl! flflllfill’llllfllll
Billige Fischwaren Für die Fastenzeit:

Kaniau Pfuiin einem-sann billig ZEITt
Koteletteu Pfi. 57 Ps. VMUUE Psds 85 Ps—

.. . er.S tien erln es er." Und
Grune Heringe „ 19Ps.g ch« h g t

 

  

10 Pfg

Sulzsthotten Stck. 4, 5, 7, 8 Pf.
empfiehlt

Fisehwaren- u. Delikatessengesehäti Etielt, Ilumlsield.
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ücher

werden schnell, sauber und preiswert

eingebunden, sowie jede andere
Buchbinderarbeit prompt aus-

1
geführt.

finndelelder biaflifllaii.

I
KIND-SICH
 

Shlesisthes SA.- Liederlmih
mit den Bildnissen der Gesalleneii

der Schlesischen SA. und über
100 Liedern, darunter sämtliche

neuen Zwie-

»Die Freiheit zu schaffen«

,,Denn wir marschieren«

»Noch leis durch Schlesiens Wälder«

zu haben in der

Stadtvlathuililiandlung Hundgfeld 
Mart Haber-Baker sicherten sich einen guten dritten Platz-.

Bei den Weltmeisterschasten im Eisschnellaufen in Hei--
singfors holte sich der Norweger Berndt Evenfen mit
220,418 Punkten den Titel.

Nach ihrem Siege in Staffel über Nordhessen mit 5:3
(2:0) gewann die Ganmannschaft von Würiteniberg in
Pannzooer auch gegen die (Elf von Niedersachsen mit 3:0
1 : O .

Westdeutschland erreichte in Lille gegen Nordfrankreich
nur ein glückliches 3 :3. Die Mannschaft des deutschen Nord-
.marfgaues unterlag in Rouen gegen die Normandie sogar
mit 0:1 (0:1).

  

Prozeß um den 100. Schnaps.
Muß die Schauspielerin Alcohol trinken?

Jn einem P a r i s e r Theater läuft ein Lustspiel
mit dem Titel ,,Wiener Walzer«. Die Vorstellungen sind

täglich au s v erka uft, obgleich das Stuck bereits»uber
100 Ausführungen hinter sich hat. Der Grund zu diesem
großen Erfolg ist nicht etwa darin zu finden, daß das

Stück so überaus witzig ist, sondern darin, daß die

Hauptdarstellerin im zweiten Akt einen C o et t a il zu sich

nehmen muß. Das klingt reichlich merlwurdig, stimmt
aber trotzdem. Die Sache liegt nämlich so«:

Bei den ersten Ausführungen des Strickes trank die

Darstellerin den Cocltail mit großem Vergnügen, wie man

sich wohl denken kann. Als sie aber nach weiteren Ausfüh-
rungen den hundertsten Cocktail zu sich genommen hatte,

war das Unglück da. Sie hatte sich nämlich vollkommen

den Magen mit diesem scharfen Getränk verdorben.

Nun bat sie den Verfasser, in dieser Szene etwas an-

deres trinken zu dürfen, viellei t Limonade oder
sowas; der Autor sträubte sich a er mit Handen »und
Füßen dagegen, behauptete, ber Erfolg seines Stuckes
hinge einzig und allein von diesem Schnaps ab. Da
die Schauspielerin verpflichtet ist, die Szene so zu
spielen, wie man es ihr vorschreibt, konnte sie daran
leider nichts ändern. »

Das Publikum erfuhr von diesem komischen Streit
und sieht nun jeden Abend mit großem Vergnugen, wie
das arme Mädchen

mit allen Anzeichen des Widerwillens

das feurige Getränl in sich hineinschüttet. antvischen
hat sie gegen Verfasser und Direktor einen Prozeß an-
gestrengt, ob man sie dazu zwingen kann, ihre Gesundheit
durch fortgesetzten Alkoholgenuß zu ruinieren.

Jedenfalls kann sich das Theater bei der Schau-
Lpielerin bebauten für bie Bombenrellame, die
urch diesen Streit ür das Stück gemacht wird.  

    
Schützen-
Gesellschaft
sHuiidsfeld

e. V.
Donnerstag, den« 22. Februar,

nachm. 2 Uhr: Löffelsrhießem

brlsvaaernliliall
Vreslau-Hundsfeld.

Freitag. den 23. Februar,
abends 8 llhr:

e

 

Stadt-Theater
Mittwoch 20 Uhr:

Die Perlenfischer.
Donnerstag 20 Uhr:

Das Hollandweibchein

Gerliard Hauptmann-Theater
Täglich 8.15 übt:

Charleys Tante.
Schwant in 3 Akten.

 

 

  

 

 

 

 

Schauspielhaus
IllllnilISlllll'sammlllnl] 4.30 unb 8.15 Uhr-
im „Blauen Hirsch«, Ternka. Bezauberndes
Vortrag von Dipl.-Gartenbau- Fräulein.
inspektor K U p f e , SBreBlau Operette in 4 Bildern.
über: Obstbau mit Licht-
bildern. Gäste willkommen. Capltol

Gartenstraße

Uraufführung:
2 Mor en ro er

9 g B Der Flüchtling

flüflfllll’illll M ““5“Nach deni gleichnamigen
» AbenteurersRoman.

evtl. mit Wohnung z. verp. P l t Th t
a As s 08 erKollek, Hundsfeld. Schwadnitzewaßa

2. Woche:
Eine starke, hochtragende

Ruh
verkauft

Alfong Drohnen Langewiese

-3 Futter-
fchweine

Wenn ich König wür.
Wenn ich einmal General-

Direktor wär.

Ein vielbelachtes Film-Lustspiel.
 

Tauentzientheater
Schweidnitzerstiaße.

Abenteuer auf
dem Meeresgrund.
Ein äußerst interessaciier Filni.

 

 

zu verkaufen bei Gloria-Palast

P. 92liferre, ßunbsfelb, Schweidnitzerstraße.
Hintergasse 7. Brennen-
 Jeh kenn Dich nicht

und liebe Dich.
Der Glanzfilm des neuen Jahres.

Scala
Nitolaistrasze

Der Teufel im U-Boot.
Der große Sirt-murme-

guten Schlaf?
nervös?

Schwindel und Hngftgefühle?

 

 

Zittern in den Gliedern? Senfationefilm.
Klopfen Hin die]: Adler-is .

Fig-F RAE-»Die eer'ie LiebiCh'Theatel’
Die Natur hilft durch: Täglich 4.15 und 8.15 Uhr-

llr. scnleller's DasgroßeFebruar-v

Sßlllfll- Illlll "Bl‘lllllllßß. Eos-Imm-
Es konferieri Carl Bernhard.

Zu haben bei: l5. Köhlen A'dIer-Drog'
Hundsfeld. Germania-Drog. Sacrau.  
 

Wie die Rassen Hindenbiirg
fangen wollten.

‚ « Unter den zahlreichen Geschehnissen des Krieges ist
bisher eines unbekannt geblieben, das wert ist, geschildert
zu werden, weil es unter Umständen böse hätte auslaufen
«loimen. Einer russischen Patrouille wäre es nämlich bei-
nahe gelungen, das AOK. mit H i n d e n b u r g u n d
L u d e n d o r ff gefangenzunehmen. Es war während
des deutschen Vormarsches in Polen im September»t9l4.
Da geschah es oft, daß die Verbindung zwischen den ein-
zelnen Truppenteilen verlorenging. Nur so ist es zu er-
klaren, daß russische Truppen so nahe an den Standort des
IAOK. herankommen konnten.

"ebene Zuschrift an die »Ostpreußische Zeitung« berichtet
daruber folgendes: »Wir hatten im November 1914 vom
Roten Kreuz den Auftrag erhalten, Liebesgaben für die
38. Division des Generals Wohrsch an die Ostfront zu
bringen. Unser Weg führte in ein kleines polnisches
Stabtchen, das wahrscheinlich Kielce hieß. Jn diesem
Stadtchen befand sich das HauptguartierHinden-
burgs und Ludendorffs. Spät am Abend ver-
mißte ich eines meiner Autos, mit denen ich die
Liebesgaben an die Front zu bringen hatte. Der
Kommandant der Festung Krakau, der sie mir zur
Versagung gestellt hatte, hatte mir auch einige
Kaiseriager zur Begleitung mitgegeben. Wir machten uns
sofort eifrig auf die Suche nach dem verschwundenen Auto.
Das AOK. stellte mir zu dieser Aufgabe den Rittmeistet
de la»Croi zur Verfügung, der veranlaßte, daß ich ein
vollstandiges Gespann und einen Gespannführer dazu
gestellt bekam. So machten wir uns — ich selbst war be-
ritten — aus die Suche. Ungefähr ein Kilometer vom Dorf
entfernt, stießen wir auf eine russische Schleich-
p a t r o u i l l e. Jch sandte sofort den Gespannsührer mit
dem dringenden Ersuchen zurück, alle verfügbaren Mann-
schaften aufzubieten, um eine überrumpelung des AOK.,
die zweifellos geplant war, zu verhindern. Nach etwa zehn
Minuten begegnete ich einer Anzahl von Gardeschützem die
die Russeu verscheuchen sollten. Der erste Gardeschühe, ein
riesiger Holsteiner, hätte mich — wie er später erzählte -—'‚
baner bort niemanb von uns vermutete unb meine helle
Mutze ihm stark verdächtig erschien, glatt vom Pferde ge-
schossen, wenn ich nicht noch rechtzeitig genug ,,Groß-
lich te r s e l d e« gerufen hätte.

Als wir dann einige Tage später auf der Flucht vor
den Russen waren, traf ich mit Major Rapermann zu-
sammen, der von Berlin her bekannt war. Er begrüßte
mich mit· den Worten: »Na, das hätte den Russen ja so
passen können, unser AOK. mitsamt Hindenburg und
Ludendorss in die Lust zu sprengen.« · ..‑§‑. ‚q... Lg. Eis-O-


